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Geheimniſſe um die Rückkehr Macdonalds nach London — Unzufriedenheit mit der Bankierkonferenz —Widerſtand 


in der Arbeiterpartei gegen die Herabſetzung der Arbeitsloſenverſicherung — Die Liberalen drohen mit dem 
Regierungsſturz — Schwierige Lage der Arbeiterregierung 


London. Zu der plötzlichen Abreiſe des Mi⸗ 


killerpräßdenten von Loſſiemouth nach London meldet 

er „Dailn Expreß“, daß Macdonald bei ſeiner Rückkehr 

vom Golf⸗Platz am Vormittag ſchon dringende Telegramme 

erhalten habe, die ihm ſeine Anweſenheit in London not⸗ 

Wanpig erſcheinen ließen. Weitere Telegramme erreichten 

an. a er ih Hochlünderſpiele in der Nähe von Loſſiemouth 
ſah. 

Der Entſchluß Macdonalds zur Rückkehr ſei, wie 
„Tally Telegraph“ meldet, auf eine gewiſſe Nervoſi⸗ 
tät zurüg zuführen. Die Bankierbeſprechungen hätten 

bei ſicher eine Nolle geſpielt. Ausſchlaggebend ſeien je⸗ 
doch wohl Beſorgniſſe, um die inneren Schwierigkeiten, 
die ſich aus dem Sparbericht der May⸗Kommiſ⸗ 
 Alouergäben. Innerhalb der Arbeiterpartei wachſe der 
i derſtand gegen die Herabſetzung der Ar⸗ 
1 itsloſenzulagen erheblich, jo daß die Parteilei⸗ 
ng große Schwierigkeiten auf dem im September ſtattfin⸗ 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, er und mit ihm andere 
Liberale, die Nee ee nich iR iter un 12 5 t ii tze n 
würden, wenn fe nicht ganz energiſch an die Ausglei ung 
des Haushalts heraugehe. Die Unterſtützung der Regierung 
durch die Liberalen ſei alſo in Frage geſtellt, jo daß die Stel⸗ 
lung der Regierung ſehr ſchwierig werden könne, wenn ſie 
ie Empfehlungen des Sparberichts außer acht laſſe, und 

icht alles tue, um das Pfund zu ſichern. 


Suomden bei Macdonald 
London. Schatzkonzler Snowden iſt von feinen Landſitz 
in Tilford zurückgekehrt und hat ſich zu Premierminiſter Mac⸗ 

onald in Downingſtreet begeben. Der Privatſekretär des eng⸗ 
lig en Königs Clive Wigram, hat ebenfalls Macdonald 
einen Beſuch abgeſtattet. 


feine Teilnahme Gandhis 
an der Rundtiſchkonferenz 


a. Bombay, Gandhi hat in einem Telegramm an den 
Vizekönig von Indien erklärt, daß es ihm wohl ſchwer fallen 
werde, ſich zur Rundtiſchkonferenz nach London zu begeben. In 
nationaliſtiſchen Kreiſen glaubt man zu wiſſen, daß Gandhi die⸗ 
en Entſchluß gefaßt habe, weil er mit einem Brieſe nicht ein⸗ 
verſtanden ſei, den der ſtellvertretende Gouverneur von Bons 
bay, Hotſon, an ihn richtete. Es handelte ſich um die Ber 
tung von Grundſteuern in der Provinz Guierot 


Parteitag erwarte. Andererſeits habe Lord Grey 


Wichtige Verhandlungen des engliſchen 
Premierminifters mit dem amerikaniſchen 
Außenminifter Stimſon 
Von links nach rechts: Frl. Iſabell Macdonald, die Tochter 
des engliſchen Premiers, Miniſterpräſident Macdonald und 
der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon. 

In Shibecroß (Schottland), dem Jagdſitz des amerikaniſchen 
Staatsſekretärs des Aeußeren, Stimſon, fand eine wichtige 
Zuſammenkunft des amerikaniſchen Politikers mit dem eng⸗ 
liſchen Premierminiſter Macdonald ſtatt. Wie unterrichtete 
Kreiſe wiſſen wollen, ſoll über eine radikale Herabſetzung der 


internationalen Kriegsſchulden verhandelt worden ſein. 


Deutſchland ſoll durchgreifen! 


Lavals Berliner Peſuch — Zuſammenbruch des Volks⸗ 
entſcheids — Was nun? — Pariſer Blätterſtimmen 


Paris. Der Ausgang des preußiſchen Volksentſcheid bil⸗ 
det auch heute wieder das Thema der Blätter, die, wie vor allem 
re Nouvelle“ und „La Nepubliquc“, nunmehr die 
zorausſetzung für ein Meiterſchreiten der deutſch⸗franzö⸗ 
ischen Verſtändigung gegeben ſehen. Andere Zeitungen 
wie „eure“ und die „Volontec“ bringen dieſen Gedanken⸗ 
dang in Verbindung mit dem bevorſtehenden Berliner Beſuch 
Anal, Was will die Regierung in Berlin, ſchreibt „Oeuvre“. 
Kann ſie ihre Haltung erſt dann finden, bis ſie die Direktiven der 
hwerinduſtrie empfangen hat? 

Auch im „Populaire“ fordert Leon Blum erxfaſſend und 
dusnützend der Situation: Der Mißerfolg des Vollsent'heids, 
° ſagt er, bringe an ſich ja kleine Löſung; er warnt: Wenn 
Nee nicht in einigen Tagen komme, dann würden zweifellos die 
belitiſchen Schwierigkeiten aufs Neue wieder entſtehen. In 
erſelben Richtung bewegt ſich die Vetrachtung des Gewerkſchaſts⸗ 
dlattes „Le Peuple“, dem auch der Ausgang des Volksent⸗ 
ſcheids nicht das Ende der Kriſe zu ſein ſcheint. 

„Avenir“ weiſt nochmals darauf hin, welche Opfer Frankreich 
bereits für den Frieden gebracht habe und nennt die Rettung 

Deutſchlands „das Glück Brünings“ dürſe Frankreich keine 
weiteren Koſten auferlegen. 


Eine neue Unieihe für Polen 


50 Millionen Dollar gegen Sicherheit der Einnahmen aus dem 
f Spirituömonopol, 

Warſchau. Wenngleich in Negierungskreiſen beſtrit⸗ 
an wird, daß die polniſche Regierung auf der Suche nach 
einer größeren Auslandsanleihe iſt, wollen angeblich 
unterrichtete Kreiſe wiſſen, daß in Berlin vertraulich Ver⸗ 
handlungen mit amerikaniſchen Vankkreiſen ſchweben 
und zwar um die Gewährung eines Kredits von 50 Mil⸗ 
lionen Dollar. Als Sicherheit toll Polen die Einnahmen 
aus dem Spiritusmonopol geſtellt haben. Die Nachricht 
hat in politiſchen Kreiſen einige Verwun erung ausgelöſt, zumal 
bekannt iſt, daz die Regierung in lehter Zeit große Anſtren ' un⸗ 
gen macht, um am Parifer Geldmarkt größere Kredite zu erlan⸗ 
gen. Ueber dieſe Gerüchte war es nicht möglich an ner 
ontwortlicher Stelle genaue Informationen zu erhalten. Wie es 
beiht, ſollen die Krediten beziehunesweiſe die Anleihe aus⸗ 
ichließlich für die Induſtrie verwendet werden. 


Voliticche Bluttat in Spanien 
Paris. Nach einer Blättermeldung aus Madrid haben 
geſtern abend in Bilbao Kommuniiten ein Lokal überfallen. das 
von Sczialiſten beſetzt war. Sie haben dureh Revolverſchüſſe drei 
Pe ſonen getötet und mehbere verletzt. Die Täter ſind ent⸗ 


kommen. 


um den Reichspräſidenten zu ſehr bemerkbar macht, dieſem 


— 


„Furopa ſchuldet Preußen viel“ 


Man muß die letzten Stunden der Wahl zum „Volks⸗ 5 
entſcheid“ ſelbſt miterlebt haben, um die Auswirkung ob⸗ hi 
jektiv beurteilen zu können. Die letzte Abwehr des Preußen⸗ 
kabinetts gegen die reaktionäre Preſſe, durch Zwangsver⸗ u 
öffentlichung des Aufrufs der preußiſchen Regierung, gegen . 
den Volksentſcheid, hat auch bei Freunden Preußens faſt 
den Anſchein erwecken laſſen, als wenn man dort unter der 
wilden Agitation der Rechten etwas nervös geworden wäre. 
Als letzten Anker zog die „nationale Oppoſition“ Hinden⸗ 
burg heran, der helfen ſollte, weil er ſich angeblich am 
Volksentſcheid gegen Preußen beteiligen wollte. Wer die N 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Hindenburg und DB. 


Braun, dem Zaren aller Preußen, kennt, der wird ſich über 


dieſe frommen Wünſche ſeine eigene Meinung gebildet haben, 
denn es iſt ja nicht unbekannt, daß der preußiſche Miniſter⸗ 
prüjident von Zeit zu Zeit, wenn ſich die reaktionäre Sippe 


einige freundliche Worte widmet, die dann auf die Reichs⸗ 
politik und ihren Gang nicht ohne Einfluß find. Mit Recht 
konnte die Auslandspreſſe verzeichnen, daß die Haltung des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun, in den letzten 0 
Wochen, unbeirrt aller Kritik auch ſeiner Gönner, Europa 
vor der Kataſtrophe gerettet hat! Als das Wahlreſultat 
bekannt wurde, kamen von Braun ſelbſt und ſeinem Staats 
ſekretär die wenigen Worte: Wir haben es nicht anders er⸗ 
wartet. Darin beſteht die Kraft der preußiſchen Regierung. 
daß ſie, aller Reaktion zum Trotz, die Stimmung im Volke 
richtig abzuwägen verſteht, und wenn ſie ſich in den letzten 
Wochen mit knappen Mehrheiten über die wildeſten Be⸗ 
ſchlüſſe hinwegrettete, ſo war es auch nur ein Akt ſtaats⸗ 
männiſcher Klugheit. 


Unter den „Kampfruſen“ „Deutſchland erwache“, zog die 
Reaktion zum Sturz Preußens aus und alle Behauptungen, 
daß man mit einem Sieg über Preußen mit dem erſten An⸗ 
ſturm nicht gerechnet habe, ſind heute nur eine. Deckung der 
Niederlage, die ſehr unverhofft kam, denn man hat bereits 
für Sonntag Mitternacht, wenn der Volksentſcheid gegen 
Preußen ausfallen ſollte, alle Vorbereitungen getroffen, um 
den Zug auf Berlin zu bewerkſtelligen und auch Brüning, 
wenn er von der Romreiſe in Berlin eintreffen ſollte, vor 


entſcheid“ iſt kläglich zuſammengebrochen, die nationale Dr 
polition vergießt Wuttränen, daß der deutſche Arbeiter 
rolitiſch als vernünftiger und fachlich Urteilender erw 
hat, als es die kommuniſtiſche Partei ihren Bundesgenoſſ 
um Hrgenberg und Hitler, weißmachen wollte. 
Thälmann kat die Pleite vorausgeſehen und die Remele un 
Fritz Neumann vorgeſchickt, um jetzt die Verantwortung Be 
ich abſchieben zu können. 8 

Deutſchland iſt in den Auguſttagen erwacht und kat der 
Reaktion bewicſen, daß es unter Führung Preußens und, 
ſagen wir es ofen, unter zielbewußter Leitung der Genoſſen 
Severing und Braun, zum Hort der deutſchen Demokratie ge⸗ 
worden iſt. Mögen die Kläfſer von der „nationalen Oppo⸗ 
ſition“, die Sezialdemokraten des Klebens am Miniſterſeſſel 


beſchuldigen, Preußen gibt die Macht nicht freiwillig aus der 
Hand und wird die demokratiſchen Grundrechte, die es mit 
Kräften aus der Arbeiterklaſſe in der preußiſchen Verwal⸗ 
tung verankert hat, nicht aus der Hand laſſen, Preußen muß 
die Baſtion gegen den deutſchen Nationalismus ſein, über 
Preußen muß das Reich geſunden. Mit vollem Recht konnte 
die engliſche Preſſe, bei Bekanntgabe des Reſultats über den 
Volksentſcheid, unterſtreichen: „Europa ſchuldet Preußen 
viel“, denn in Preußen hat man, allem Wutgeheul des Na⸗ 
tionalimus zum Trotz, nicht den Kopf verloren, weiß, daß 
die Niederlage der Oppoſttion von Hitler, über Hugenberg zu 
Seldte und Thälman, zwangsläufig, wie ein reinigendes Ge⸗ 
witter wirken muß, daß die Niederlage den Zerſetzungspro⸗ 
zeß fördern wird, vor allem, die „nationalen“ Geldgeber 
endlich ihre Taſchen zuſtopfen werden, nachdem ſie durch den 
Ausgang beim Volksentſcheid 1 haben, daß die deut⸗ 
ſche Demokratie, unter Führung der ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft, ſehr gut aufgehoben iſt und wir können ſagen, 
die Sozialiſtiſche Axbeiterinternationale hat ſich in Wien bei 
ihrem Aufruf an die deutſche Arbeiterklaſſe nicht getäuſcht, 
daß ſie die heiligſten Güter der Demokratie zu verteidigen 
wiſſen wird. Dieſer Wiener Aufruf hat ſeine Wirkung bis 
in die Reihen der kommuniſtiſchen Arbeiter getan, dieſe hat 
ſich gegen den „roten Volksentſcheid“ ausgeſprochen, hat ſich 
u zum Helfer der nationaliſtiſchen Reaktion machen 
aſſen. 

Der Weg ins Freie iſt offen. Die Reichsregierung kann 
mit offener Zuverſicht ſagen, daß das deutſche Volk durch 
die preußiſche Regierung beſtätigt hat, daß das Reich ver⸗ 
rar ng iſt, daß das Ausland keine Sorge zu haben 
braucht, daß die kriegstreibenden Kräfte in Deutſchland je 
ans Ruder kommen können. In dieſem Zuſammenhang wird 
auch der Volksentſcheid im Auslande gewertet und an Paris 
erfolgt jetzt der Ruf: „Nun reicht Euch die Hände zur Ver⸗ 
ſtändigung“ und daß der Sieg Preußens dazu beigetragen 
hat, wird auch in der deutſchfeindlichen Preſſe in Paris un⸗ 
terſtrichen. Nochmals muß hier mit aller . 
geſagt werden, daß, wenn Braun im Reich Brüning gerettet 
hat, was auch vom Ausland beſtätigt wird, die Reichsregie⸗ 
rung die Pflicht hat, mit mehr Entſchiedenheit von den Na⸗ 
tionaliſten abzurücken, aber auch der Clique um Hindenburg, 
offen zu ſagen, daß die Zeit der Kuliſſenpolitik endlich au 
zuhören hat, man den Reichspräſidenten nicht für nationa⸗ 
liſtiſche, einſeitige, parteipolitiſche Ziele mißbrauchen darf 
und dieſer wird ſich hoffenſichtlich davon überzeugen, daß das 
Gequaſel vom verderblichen Marxismus nichts, als eine 
dumme Wortſpielerei iſt. Gewiß ſoll nicht verſchwiegen 
werden, daß wir im Ausland nicht der fröhlichen Zuverſicht 
waren, wie ſie das Preußenkabinett geteilt hat. War auch 
der Sieg der deutſchen Verderber unwahrſcheinlich, jo 
konnte doch leicht eine 48% Entſcheidung für den Volks⸗ 
entſcheid kommen und der Reaktion doch den Rücken ſtärken, 
daß ſie über den angeblichen „Wahlterror“ hinaus, ſich zu 
einem Putſch entſchieden hätte, wie ja, wie bereits oben ge⸗ 
ſagt, ein Siegesmarſch bereits vorbereitet war. 

Das preußiſche Kabinett, oder, beſſer geſagt, die preußi⸗ 
ſchen Koalitionsparteien, wollen nun, geſtützt auf die über⸗ 
ragende Mehrheit des Volkes, auch bald entſcheidende Ver⸗ 
faſſungsreformen durchführen, vor allem, den preußiſchen 
Landag auf etwa 300 bis 350 Abgeordnete beſchränken, die 
Zahl der Landtagsmandate unabhängig von der Wähler⸗ 
zahl machen, Verwaltungsreformen durchſetzen, die auch als 
Grundlage der Reichsverfaſſungsreform dienen ſollen. Dies 
iſt jedenfalls das nächſte Ziel des preußiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten, daß, über Preußen, auch das Reich geſunden ſoll. 
Solche einſchneidende Maßnahmen ſind aber ohne Gefahren 
nicht möglich, das Ausland muß hier erkennen, daß es nun⸗ 
mehr dem Reich zu Hilfe kommt. Aber, was wir ſchon bei 
anderer Gelegenheit geſagt haben, Herr Brüning muß ſich 
ſchon von Preſtigegründen frei machen und jene Geſte nach 
Paris richten, Pi die man wartet, um über Deutſchland den 
Milliardenſegen regnen zu laſſen. England kann hier nur 
Mittler ſein, Geld kann das heutige Deutſchland nur von 
Frankreich erhalten, denn man weiß jetzt über den Hoover⸗ 
plan genug, der ſich auf Unterſuchungsausſchüſſe über die 
Lage Deulſchlands bisher beſchränkt. Die Arbeiterklaſſe 
Deutſchlands kann aber ruhig für ſich in Anſpruch nehmen, 
daß der 9. Auguſt mit, ihr politiſches Erziehungswerk iſt. 
Preußen wird, mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
maſſen, als Hort der Demokratie gehalten, Preußen hat das 
Reich gerettet, die Kataſtrophe iſt vermieden, der Weg iſt 
frei und darum ſchuldet „Europa Preußen viel!“ Denn 
eines ſei unterſtrichen, durch die Geſundung 
Deutſchlands führt der Weg gas Befreiung 
Europas von der Wirtjhaftsfrije. Das auszu⸗ 
ſprechen, iſt notwendig, ſo ſehr man auch in Warſchau wie⸗ 
der nervös wird, daß nunmehr dem deutſchen Aufitieg keine 
Hemmung geſetzt iſt. Man kann durch bewußte Förderung 
der deutſch-polniſchen Verſtändigung lebhaft dazu beitragen, 
daß die Geſundung im Reich auch in Warſchau ſpürbar iſt, 
denn wir Sozialiſten ſind nicht der Anſicht, daß zur Beruhi⸗ 
gung Europas die . am Rhein genügt, wir 
wollen, daß ſie auch an der Weichſel erfolgt, damit endlich 
dem dummen Reviſionsgerede ein Ende bereitet wird. Nicht 
grundloſer Haß, ſondern Freundſchaft führt zur Verſtändi⸗ 
gung der Nationen. l. 


23 Millionen Menſchen obdachlos 

Kataſtrophale Folgen der Ueberſchwemmungen in China. 
Schanghai. In einem einzigen Monat hat China 
unter den verheerenden Folgen der Ueberſchwemmungen 
weit ſtärker gelitten, als durch die jahrelangen Bürger⸗ 
kriege. Die gegenwäritge Lage im Vangtſetal iſt wahrhaft 
tragiſch zu nennen. Nach einem äußerſt günſtigen Frühjahr 
erwartete man dort eine ſehr gute Ernte, jedoch wurden in 
einigen Tagen faſt 30000 Quadratkilometer fruchtbaren 
Bodens vom Hochwaſſer verwüſtet. 4 Millionen 
Wohnhäuſer ſind zerſtört worden, 23 Mil: 
lionen Menſchen ſind obdachlos und haben alles ver⸗ 
ioren, Seit 100 Jahren iſt eine derartige Sintflut nicht ge: 
meldet worden. Es iſt zur Zeit noch nicht möglich, die Zahl 
der Opfer anzugeben. Man rechnet aber ſchon jetzt mit un⸗ 
ahligen Opfern, denn viele Ortſchaften wurden durch die 
luten zerſtört. In Hankau leiden viele Flüchtlinge an 
einer noch unbekannten Krankheit. Es werden Maßnahmen 
gegen die Peſt ergriffen. Nach Meldungen aus Peking, 
ſind durch die Ueberſchwemmungen in der Provinz Tſchili 
mehr als 250 000 Perſonen an den Bettelſtab gebracht wor⸗ 
den. Die Ernteſchäden werden auf mehr als 2 Millio⸗ 
nen Sterling geſchätzt. Der große Kaiſerkanal iſt 
aus den Ufern getreten und hat große Schäden angerichtet. 
a. befürchtet große Hungersnot noch vor Anbruch des 
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Links: Das Karl⸗Liebknecht⸗Haus in Berlin, die Zentrale der AED. \ 
bleibt bis zum 20. Auguſt geſchloſſen. — Rechts: Die Opfer Polizeihauptmann Lenk und Hauptmann Anlauf, die 
von zwei Kommuniſten hinterrücks erſchoſſen wurden. 


Um die Durchführung des Hooverplanes 


Das Ergebnis der Sachverſtändigenberatungen — Was Deutſchland doch zahlen muß — Die Reparationen 
dürfen die Wirtſchaft nicht treffen — Endgültige Zahlungspflicht erſt nach Reviſion des Poungplanes 


London. Die Londoner Sachverſtändigenverhandlungen über 
dit praktiſche Durchführung des Hooverplanes ſind 
Dienstag durch Unterzeichnung eines Berichtes und eines Pro- 
tokolls abgeſchloſſen worden. Das Protokoll wurde von 
allen beteiligten Regierungen mit Ausnahme Jugoſlawiens 
unterzeichnet. 

Das praltiſche Ergebnis der Vereinbarungen iſt eire 
Entlaſtung Deutſchlands während des Hooverjahres 
von 1593 676276 NM. Dieſer Betrag wird bis zum erſten 
Juli 1932 zinslos aufgeſchoben und von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab in zehn gleichmäßigen Jahres raten unter 
Zugrundelegung eines Zinsſatzes von 3 Prozent 
zurückgezahlt. g 

Während des Hooverjahres werden unverändert weiter: 
gezahlt: der Dienſt der Dawes- und der Vounganleihe 
ſowie die Zahlung an die Vereinigten Staaten hinſichtlich der 
Urteile der Mired Clains Commiſſion für die amerikaniſchen 
Entſchädigungsberechtigten und die Zahlungen aus den 
deutſch⸗belgiſchen Markabkommen, zuſammen etwa 200 Millionen 
RM. Bei den Beratungen des Komitee iſt die franzöſiſch⸗ 
amerilaniſche Abmachung vom 6. Juli 1932 über die Anwen⸗ 
dung des Hooverplanes als Ausgangspunkt angenommen wor⸗ 
den. 

Dieſe Abmachung ſieht vor, daß an Stelle der effektiven, wenn 
auch formal weiterlaufenden Zahlung des unaufſchieb⸗ 
baren Teiles der Annuität während des Hooverjahres an 
die Deutſche Reichsbahn Schuldſcheine in Höhe von 45 Millionen 
RM monatlich ausgeſtellt und eine Rückzahlung und Verzin⸗ 
ſungsverpflichtung unter den gleichen Bedingungen wie im Falle 
der aufgeſchobenen Annuität übernommen wird. 

Die Einzelheiten ſind in einer beſonderen Anlage zum Pro⸗ 
tokoll geregelt. 

Die von Deutſchland vom 1. Juli 1932 ab zu leiſtenden Nach⸗ 
zahlungen ſind einem Aufſchub nicht unterworfen. Die 
deutſche Regierung hat aber allgemein zum Ausdruck gebracht, 
daß ſie zur Folge, welche Zahlungen Deutſchland künftig leiſten 
könne, nicht Stellung nehme, zumal da die Frage der Zahlungs⸗ 
fähigkeit nicht zur Zuſtändigkeit des Komitees ge⸗ 
hört habe. Die Erörterung dieſer Frage für ſpätere Verhand⸗ 
lungen über die Reparationsfrage bleibt demnach 
offen. Die ſchwierige Frage der Sachleiſtungen hat ihre Re: 
gelung in der Feſtlegung gewiſſer Grundſätze gefunden, deren 
praktiſche Anwendung von den Sachleiſtungskom⸗ 
miſſaren in Paris geregelt werden ſoll. 

Hierbei iſt vor allem unterſtrichen worden, 

daß die Durchführung der Sachleiſtungsverträge keine Haus: 

haltsbelaſtung Deutſchlands und keine Beeinträchtigung der 

deutſchen Wirtſchaft während des Hooverjahres mit ſich brin⸗ 

gen darf. 

Die bei der BIZ zur Zeit verfügbaren Sachlieferungskredite 
müſſen zunächſt, ſoweit ſie reichen, für die Durchführung bereits 
genehmigter Verträge verwandt werden und die Gläubiger: 
mächte haben ſich verpflichtet, ſoweit möglich, Mittel zu finden, 
um den Aufſchub laufender Verträge zu verhindern. Nachdem 
die vorhandenen Kreditmittel aufgebracht und ſofern keine an⸗ 
deren Finanzierungsmöglichkeiten gegeben ſind, 

können die Gläubigerregierungen die Ausführung genehmig⸗ 

ter Verträge bis zum 30. Juni 1932 auſſchieben. 

Immerhin werden die vorhandenen Mittel zunächſt ausreichen, 
um einen Teil der bereits genehmigten Verträge durchzuführen 
und es ſteht zu erwarten, daß die gemeinſamen Anſtrengungen 
aller Beteiligten dahin führen werden, die ſchweren Nachteile 
plötzlicher Eingriffe abzuwehren. Das Protokoll ſoll ſofort nach 
der Zeichnung in Kraft treten. Die Bz iſt erſucht worden, die 
praktiſche Ausführung ſicherzuſtellen. 


f Einberufung 
einer internationalen Bankierkonferenz 
nach London oder Paris? 


London. Laut „Daily Herald“ ſollen unformelle Er: 
örterungen zwiſchen dem Gouverneur und den Direktoren der 
Sant von England, den fünf größten engliſchen Banken und 
führenden internationalen Banken 

über den Weltplan zur Anterſtützung der deutſchen 

finanziellen Stabilität 

durch Aufrechterhaltung kurzfriſtiger Anleihen ſtattgefunden 
haben. Geſtern habe eine wichtige Zuſammenkunft zwiſchen den 
Londoner Clearinghäuſern und führenden internationalen Ban⸗ 
liers zu einer 

Vereinbarung über die Einberufung einer interna⸗ 

tionalen Konferenz der Bankiers 

von London, Neunork, Paris, Holland und der Schweiz zur Er⸗ 
örterung einer Abmachung für die Unterſtützung Deutſch⸗ 
lands durch Fortſetzung kurzfriſtiger Anleihen für einen weiteren 


Me Kommuniften-Bluftaten in Berlin 


| 
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Das Haus wurde von der Polizei bejegt und 


Zeitraum geführt. Dieſe Zuſammenkunft werde wahrſcheinlich 
in wenigen Tagen entweder in London oder in Paris ſtattfinden. 

Die Bankiers und Finanzleute Londons und Neunorks ſeien 
bereits bei den Porbeſprechungen über die Bedingungen des 
neuen Angebots an Deutſchland ſo gut wie übereingekommen. Die 
Bankiers verfolgten das Ziel, die Anempfehlungen der Londoner 
Konferenz durch Fortſetzung der kurzfriſtigen Anleihen an Deutſch⸗ 
land für eine weitere endgültige Periode durchzuführen. Eine 
ſolche Entſcheidung würde Deutſchland eine Atempauſe zur Wie⸗ 
derherſtellung normaler Verhältniſſe gewähren. Die Regelung 
des Kreditproblems, die zuverſichtlich von der Vankierkonſerenz 
erwartet werde, werde daher den Weg für einen großen Plan, 
um Deutſchland auf die Beine zu ſtellen, ebnen. Auch im Han⸗ 
delsteil des „Daily Telegraph“ heißt es, man erwarte, daß die 
Bankenvertreter der verſchiedenen Länder bald zuſammentreten 
werden, um ein übereinſtimmendes Verfahren zur Sicherung der 
Fortdauer der augenblicklichen kurzfriſtigen Vank⸗ und Handels⸗ 
kredite für Deutſchland zu vereinbaren. 


Lavals Beſuch erſt nach der 
Völkerbundskagung 

Paris. Hapas veröffentlicht folgende Mitteilung: Man 
erinnert ſich, daß Miniſterpräſident Laval die Einladung des 
Reichskanzlers Dr. Brüning ſich nach Berlin zu begeben, im 
Prinzip angenommenhat, daß aber der Tag der Reiſe noch nicht 
ſeſtgeſetzt worden ill. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der 
Miniſterpräſident, der von Außenminiſter Briand begleitet ſein, 
wird die Reiſe nicht vor der Tagung des Völkerbundes unters 
nehme, die Anfang September in Genf eröffnet wird. 

Dieſes kurze Hinausſchieben der Reile wird den Vertretern 
Deutſchlands und Frankreich beim Völkerbunde Gelegenheit ger 
ben, ſich über gewiſſe Probleme, die ganz beſonders die beiden 
Länder betreffen, zu unterhalten, deren Löſung es geſtatten 
würde, ſpäter in Berlin einen umfangreichen Meinungsaustauſch 
vorzunehmen. 


Marſchall Pilſudskis Erholungsurlaub 
Warſchau. Marſchall Pilſudski hat Montag vormittag 
Warſchau verlaſſen, um ſich nach dem oſtpolniſchen Kuror: 
Druskieniki zu begeben, den er alljährlich aufzuſuchen 
pflegt. Nicht geringe Beachtung ſchenken die politiſchen Kreiſe 
der Tatſache, daß Marſchall Pilſudsti an der Legionärsta⸗ 
gung in Tarnow nicht teilgenommen hat, was im Zuſammen⸗ 
hang mit dem jetzigen Urlaub gewiſſe Rückſchlüſſe auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand geſtatten würde. 


Jimmy Walkers Deutſchlandfahrt 
Jimmy Walker an Vord der „Bremen“. 
Der populäre Neuyorker Bürgermeiſter Jimmy Walker if. 
mit dem Lloyddampfer „Bremen“ zu einem längeren Deut 
land⸗Aufenthalt in Bremerhaven eingetroffen. 
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ermeſſen, muß 
Ingiter Chef, der Kriegsminiſter Joſef Pilſudski, ein 


Donnerstag, den 13. Auguſt 1931 


„Man ſoll es nicht!“ 


. eine Egerländerin, achtzehnjährig, einem 
friſchen Bekannten von ihren letzten Erlebniſſen. Der 
tautigam, „ein ſchöner Mann“, hätte fie verlaſſen, weil 
ſie ihn mit einem anderen betrogen habe. Sie erzählte es 
teimütig, ohne viel Schmerz, nur am Ende jagte fie, 
zweiſleriſch und mehr für ſich! „Man ſoll es nicht...“ Be⸗ 
rügen meinte fie, und der Begleiter hörte aus dieſem 
Selbſtgeſpräch, daß hier eine junge, unbeholfene Seele ernſt⸗ 
aft bemüht iſt, die eigenen kargen Erfahrungen nutzbrin⸗ 
8580 anzulegen, ohne daß freilich, nach Lage des Falls, ein 
onderlicher Erfolg in Ausſicht ſtand. 
Der Tonfall blieb ihm, wie jeder wahre, im Ohr. 
* 

Alſo man ſoll es nicht. Es iſt immer eine heikle Sache, 
zartei zu ergreifen, man weiß nie, ob man nicht ſpäter 
Aüclich wäre, friſch und unbelaſtet dazuſtehen. Viel beſſer, 
diel ungefährlicher, man würdigt den Fluß der Ereigniſſe 
einer fachmänniſchen Kritik, ſelber im Schaffen. Man 
rede“ längs der Hiſtorie ſchöne gewellte Streifen, die eigene 
ſpeſenfreie Klugheit während des Redens genießend. Wie 
vorbildlich verhalten ſich doch in aller Herren Ländern, die 
rmeekorps der Charakterloſen. Auskömmlich beſoldet — 
‚en Hunger zwingt zur Stellungnahme —, reden ſie fo 
recht von „Staatsbewußtſein“ und „Verantwortungsgefühl“, 
und der Sirup auf ihren Lippen iſt durch die leuchtende 
mpertinenz in ihren Augen, wo bleibt hier die Noten⸗ 
deckung der Reichsbank... zu 40 Prozent? zu 100 Prozent 


Einſt erzählte 


gedeckt. Ehe nun über dem Weſentlichen dieſer Geſchichte 
die magere Pointe in Vergeſſenheit gerät, ſei ſie raſch noch 


eingefügt: 

Ein polniſcher höherer Offizier mußte ſich militärärztlich 
unterſuchen laſſen. Weswegen weiß man nicht, ab und zu 
muß ſich eben auch ein höherer Offizier militärärztlich unter⸗ 
uchen laſſen. Er erſchien alſo, und während er ſich ent⸗ 

eidete, wurde er zuſehends genierter. Bei Jacke und Hoſe 
noch halbwegs in Faſſung, ſahen ihn die Unterbeinkleider 
Mon blutrot und ängſtlich, und als er ans Hemd ging, ſetzte 
ein verlegenes Gelächter den Militärarzt in Staunen. Er 
weigerte ich, den Hemdzipfel hochzuheben — ſein hilflos 
begeiſtertes Geſicht mit dem lachenden Mund und den 
Urchtſprühenden Augen mag ausgeſehen haben wie Max 
ülſtroff, wenn man den unter den Armen kitzelt. & 
0 Schließlich, alles. hat ein Ende, der Offizier hob alſo 
en Hemdzipfel und offenbarte auf ſeiner Bruſt einen 
laiſerlich⸗rufſiſchen Doppeladler nebſt der Inſchrift: „Boze 
Cara chrani!“, „Gott ſchütze den Zaren!“ Ein Andenken aus 
der Leutnantszeit, mit Tuſchfarbe tätowiert. Jedoch jo 
Ferzüglich tätowiert, daß an dieſem Ornament die ſieben⸗ 
wee Regenerationsperiode des Menſchen zweimal, dazu 
chrere Staatsumwälzungen und ſämtliche 
„igurlos vorühergegangen waren. * 
nun das Peinliche in ſeinem ganzen Ausmaß zu 
— 2 wiſſen. 85 des n Others 
g Leben 
ang mit Bomben und Verſchwörungen gegen den Zaren 
gekämpft hat. Daß eben jener Zar, den Gott ſchützen ſolle, 
Pilſudski für Jahre nach Sibirien in die Katorga geihidt 
1. Und daß Pilſudski noch dem heutigen Rußland nicht 
Lergeſſen kann, daß einſtmals ein Zar, und gerade dieſer 
ar, es beherrſchte. 5 Ber 
5 Es iſt — Pilſudski überſah den Vorfall großmütig — 
eim Offizier nichts geſchehen. Er wird vermutlich nach 
auſe gegangen ſein, um, allein zwiſchen vier Wänden, die 
Aaiitat der Tätowierung aufs neue feſtzuſtellen. And er 
ard ſich, ſofern er klug iſt, geſchworen haben, die Anhäng⸗ 
lichkeit an das jeweils herrſchende Regime fürderhin nicht 
zu übertreiben, Sie vielmehr nur noch in Form von Orden 
Def dem Jackentuch, nicht jedoch in Form von infamen 
talereien auf der Epidermis kundzugeben. Da eben Orden 
neben dem Glanz, dem Klingen und der Sichtbarkeit den 
talchätbaren Vorzug beſitzen, daß man ſie ſtill verſenken 
gan, wenn die nächſte Revolution durch die Straßen fegt. 
* 


Säuberungs⸗ 


eri 
2 


h Mithin — man ſoll es nicht. Eine gewiſſe Doſis Cha⸗ 
ſalterloſegkeit ſteht dem Menſchen ſo gut, wie dem Ber⸗ 
laglieri die Feder am Fute. Minna putzt den Rockkragen, 
le Gattin bringt das Frühſtückspaket, dann zieht der Held 
daerer Tage vor den luftigen Bandſchalter, woſelbſt er mit 
gem Depoſitenkaſſenvorſteher die Weltlage „durchſpricht“. 
echt jo. Schöne gewellte Streifen ſpulen ſich längs der 
. ſtorie, das Selbſtgefühl ſtärkend, dabei ohne obligo. Es 
allen Ernſtes, keine Sache, Partei zu ergreifen. Man 


ſt, 

Wan lieſert ſich aus, man weiß nicht, an wen — mit einem 
ort: Man ſoll es nicht. 

Es ſei denn, man kann es 


(wie die Egeländerin) 
laſſen. N 4 


nicht 


„ 


Darf man die Spölka Bracka fragen? 
’ Dürfen die Arbeitgeber, die an die Spolka Bracka zu 
datrichtenden Pflichtbeiträge in Wechſel bezahlen? Ferner, 
ef Direftor Potyka den von den Arbeitnehmern gewählten 
Setriebsrat nicht anerkennen? Die früheren an verſchiedene 
ſelädte und Gemeinden gewährten Darlehen werden heute 
rk entwertet zurückgezahlt. Die Aerzte müſſen ſich noch 
it mehr an die vorgeſchriebenen Sätze bei Arzneiverſchrei⸗ 
Müden halten, trotzdem ſchon heute nicht mehr den tranken 
litgliedern viel verſchrieben wird, und daß der Vorſtand 
em 12⸗Stundentag für die bei der Spolka Bracka beſchäf⸗ 
igten Arbeitnehmerſchaſt zugeſtimmt hat? 


d Da es uns unmöglich erſcheint, daß ſolche tiefeinſchnei⸗ 
gende Beſchlüſſe oder Vorhaben gefaßt werden ſollten, wird 
da notwendig fein, daß die Verwaltung bezw. der Vorſtand 
giblber der Mitgliedſchaft und Oeffentlichkeit Aufſchluß 
dibt. Sollte dies nicht der Fall fein, jo iſt anzunehmen, daß 

77 obengeſtellten Anfragen auf Wahrheit beruhen und dar⸗ 

er noch viel zu ſprechen ſein wird, weil wir es nicht ver⸗ 
„en können, daß die Verwaltung beſtehende Geſetze nicht 
An ektieren würde. m. 


weiß nicht, wohin es führt, zumal in dieſen erregten Zeiten, 


| 


Miniſterpräſidenten einen der grö 
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Boiniſch· Schleien Miniſterpräſident Pryſtor 


\ 2 » . 
gegen Brotverbilligung 
Das tägliche Brot darf nicht billiger werden — Verſprechungen an die Agrarier — Die Ausfuhrprämien 
werden weiter gezahlt — Kein Verſtändnis für die breiten Volksmaſſen g 


Daß die Getreidepolitik in Polen Schiffbruch erlitten 
hat, haben wir unzählige Male nachgewieſen. Dieſe Ge⸗ 
treidepolitik, die man bei uns treibt, iſt eigentlich nichts 
anderes, als die 

Bereicherung der Großgrundbeſitzer auf Koſten 

‘ der Brotlonjumenten, BR 
Die breiten Volksmaſſen müſſen den Großgrundbeſitzern den 
Profit ſichern und zwar in der Zeit des Niederganges der 
Getreidepreiſe auf dem Weltmarkte. Steigen die Preiſe auf 
dem Weltmarkte, dann ſteigt ſelbſtverſtändlich auch der Pro⸗ 


fit der Großgrundbeſitzer, den ſie mit niemanden zu teilen 


brauchen, fällt aber der Preis auf dem Weltmarkt, dann 
müſſen die Steuerzahler und die breite Maſſe der Konſu⸗ 
menten, die Differenz zwiſchen den Preiſen in der Konjunk⸗ 
turzeit und der ſchlechten Zeit zuzahlen, damit die Agrarier 
den Gewinn einſtecken können. Das nennt ſich bei uns Ge: 
treidepolitik. 

In den letzten Monaten vor der Ernte haben die Ge⸗ 
treidepreiſe bei uns angezogen, weil die Vorräte an Brot⸗ 
getreide erſchöpft waren und Brotgetreide ſelbſt im Ausland 
gekauft werden mußte. Allerdings war das polniſches Ge⸗ 
treide, das vorher zu Schleuderpreiſen nach dem Ausland 
ausgeführt wurde. Die Ernte iſt zum Glück der Konſu⸗ 
menten, in ganz Europa gut ausgefallen, und die Bauern 
haben mit dem Druſch begonnen. 

Die gute Ernte hat W das die Getreidepreiſe 

inken. 

Wohl iſt das Fallen der Preiſe kaum nennenswert, doch iſt 
dieſe Erſcheinung im Intereſſe des ausgehungerten Volkes 
nur zu begrüßen. Im April, Mai und Juni ſind die Ge⸗ 
treidepreiſe reichlich um 50 Prozent geſtiegen, im Vergleich 
zu den Getreidepreiſen im Januar und nachdem in dieſer 
Zeit die Wirtſchaftslage im Staate eine weſentliche Ver⸗ 
ſchärfung erfahren hat, ſo iſt der gegenwäritge geringe Rück⸗ 
gang der Getreidepreiſe zu begrüßen. Wurden doch die 
Arbeiterlöhne und die Beamtengehälter in dieſer Zeit we⸗ 
ſentlich abgebaut. 

Eine Steigerung der Brotpreiſe in einer ſolchen 
Zeit bildet eine arge Gefahr für die Ernährung 
des Volkes. 

Die Regierung müßte ſich eigentlich freuen, daß in dieſer 
Zeit das Brot billiger wird. Dem iſt aber nicht ſo, denn 
die Regierung dient hier nicht den Konſumenten, ſondern 

den Großgrundbeſitzern. 

Sofort, als die Getreidepreiſe nach der Ernte eine ſin⸗ 
kende Tendenz aufwieſen, begaben ſich die Agrarier zum 
Miniſterpräſidenten, um zu erfahren, ob die Regierung ge⸗ 
neigt ſei, ihnen an die Jans zu gehen. Sie ſchickten zum 

ten Söladizizen, den 
Großgrundbeſitzer und Vertrauensmann des rechten Flügels 
im Sanacjalager, Fürſten 3dzislaw Lubomirski, der es vor⸗ 


züglich verſteht, mit den Miniſtern zu reden. Er hat mit 
dem Miniſterpräſidenten nicht nur geſprochen, aber er er⸗ 
hielt die Zuſage, 


daß alle Wünſche der Agrarier berückſichtigt werden. 

Fürſt Lubomirski legte dem Miniſterpräſidenten nahe, 
entſprechende Maßnahmen, gegen den, in den letzten Tagen 
eingetretenen Rückgang der Getreidepreiſe, zu treffen. Der 
Miniſterpräſident antwortete dem Führer der Großgrund⸗ 
befitzer folgendes: h 


Vor der Reorganijation der Krankenkaſſen 


Ueber die territoriale Aufteilung der Krankenkaſſen in 
Polen, wird in den nächſten Tagen entſchieden werden. Aus 
243 Krankenkaſſen werden durch Zuſammenlegung der ein⸗ 
zelnen Kaſſen zu Bezirkskrankenkaſſen, 56 große Bezirks⸗ 
verbände geſchaffen. Auf dieſem Gebiete wurden in der 
letzten Zeit Verſuche unternommen, die jetzt bei der Zuſam⸗ 
menlegung der Krankenkaſſen gewiſſe Erfahrungen bieten. 
Auch die innere Verwaltung in den Krankenkaſſen ſoll an⸗ 
ders geſtaltet werden und ein neues Statut wird eingeführt. 
Eine größere Zahl der Kaſſenkommiſſare ſoll ausrangiert und 
durch neue erſetzt werden. 

Was ging im Kattowitzer Gefängnis vor? 

Die hieſige Preſſe brachte phantaſtiſche Berichte über eine 
Revolte im Kattowitzer Gefängnis. Der große Lärm im Ge⸗ 
ſängnis ſoll Hunderte Perſonen auf die Beine gebracht ha⸗ 
ben, die ſich auf dem Andreasplatz vor dem Gefängnis ver⸗ 
ſammelten. Die Polizei trieb die Leute auseinander, doch 
wird es behauptet, daß im Gefängnis Lärm geſchlagen und 
Schläge hörbar waren. Weiter wird berichtet, daß geſtern 
in der Frühe 12 Gefangene in Ketten unter ſtarker polizei⸗ 
licher Bedeckung zum Bahnhof transportiert wurden. Heute 
wird darüber berichtet, daß kein Aufruhr im Gefängnis vor⸗ 
gekommen iſt. Ein geiſtig abnormaler Gefangener wider⸗ 
ſetzte ſich einem Aufſeher und es mußten gegen ihn die 
dienſtlich vorgeſchriebenen Mittel angewendet werden. Be⸗ 
züglich des Gefangenentransportes, handelt es ſich um einen 
normalen Transport, wie ſie ſonſt vorkommen. 


Ziffern aus dem Kattowitzer Landkreis 


Im Monat Juli wurden innerhalb des Landkreiſes Katto⸗ 
witz zuſammen 240 251 Einwohner geführt. Es entfielen auf 
die Stadt Myslowitz 22 028 Einwohner, ferner auf die Gemeinde 
Baingew 1111, Bielſchowitz 16 532, Brzenskowitz 3840, Brzezinka 
6335, Bukowina 2794, Bittlow 4439, Chorzow 16 452, Eichenau 
10 154, Salemba 2503, Janow 18 93g, Klodnitz 695, Kuntzendorf 
5265, Kechlowitz 11523, Makoſchau 3283, Michalkowitz 8449, Nowa⸗ 
Wies 24517, Paulsdorf 6478, Przelajka 1217, Rosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitz 24135, Siemianowitz 38 185 und Hohenlohehütte 11333 Ein⸗ 
wohner. Der eigentliche Zugang betrug 217 Perſonen. Im glei⸗ 
chen Monat wurden 145 Ehen geſchloſſen. Neugebaut und für 
die Benutzung freigegeben wuren insgeſamt 31 Wohnungen. 


„Die Regierung habe ihr Augenmerk dieſer uner⸗ 
wünſchten und unbegründeten Erſcheinung 
zugewendet und führe bereits eine Aktion, zur Aufhaltung 
derſelben. Die Regierung werde auch weiterhin die bis⸗ 
her betriebene Getreidepolitik verfolgen, die ſich in der 
Nückerſtattung der Ausfuhrzölle für Gr: 
treide und in Krediten für die Landwirtſchaft äußert.“ 

Das iſt ein Verſprechen, das gehalten werden wird. Für 


die Regierung, nach der Aeußerung des Miniſterpräſidenten 4 
Pryſtor, iſt der Rückgang der Getreidepreiſe, oder die Brot⸗ 
verbilligung, 2 

eine unerwünſchte und unbegründete Erſcheinung. 5 


Für das Volk iſt die Brotverbilligung erwünſcht und auch 
begründet. x 
Erwünſcht iſt es deshalb, weil das Volk Hunger 
und Entbehrungen leidet und begründet iſt es 
deshalb, weil die Löhne und Gehälter abgebaut 1 
wurden u. unſere Kaufkraft zurückgedrängt wurde. 
Wenn das Volk weniger verdient, jo kann es logiſcherweiſe 


für das Brot nicht ſoviel bezahlen, als vor dem Lohnabban. 
Außerdem iſt die Senkung der Brotpreiſe noch dadurch be⸗ = 
gründet, weil wir nach der Ernte find, die gut ausgefallen 55 
und Brotgetreide maſſenhaft vorhanden iſt. Das find Tat⸗ 
ſachen, die jür jeden Menſchen einleuchtend ſind, mit Aus⸗ 7 
nahme der Agrarier und der heutigen Regierung. Doch 


muß man geſtehen, daß der Miniſterpräſident ganz deutlich 
gesprochen hat. Seine Erklärung läßt an Klarheit nichts 
mehr zu wünſchen übrig. Kaum, daß die Getreidepreiſe, die 1 
unberechtigterweiſe in den letzten Monaten um mehr als 4 
50 Prozent in die Höhe gingen, ein wenig geſunken jind 
und ſchon iſt die Regierung mit den großen fürſtlichen 
Großgrundbeſitzern im Bund, um die 1 

Getreidepreiſe durch künſtliche Maßnahmen in die 

N Höhe zu treiben, 
Auf die breite Maſſe des Volkes wird gar keine Rückſicht ge⸗ 
nommen. Es iſt gleichgültig, ob das Volk hungert oder 
nicht. ob es Arbeit und Verdienſt hat oder nicht, ob die 
Arbeiterkinder ohne Nachtmahl ſchlafen oder nicht. Das 
läßt die Regierung völlig kalt, denn ſie hat ihre Schützlinge, 
die leinen Rückgang der Getreidepreiſe zulaſſen. Den Staats⸗ 
beamten wurden die kargen Gehälter beſchnitten, tauſende 
von ihnen wurden genau ſo, wie die Induſtriearbeiter, auf 
die Straße geſetzt und müſſen mit ihren Familien hungern, 
aber die Getreidepreiſe dürfen nicht ſinken. Die Agrarier 
müſſen ihren Profit haben, koſte es, was es wolle. So wiil 
das der Fürſt Lubomirski und die ganze Sippſchaft der 
Großgrundbeſitzer haben, und ſo wird es bleiben. * 

Wir unterſtreichen es noch einmal, daß die Regierung 
weiterhin die hohen Ausfuhrprämien bezahlen wird, damit 
Brotgetreide aus Polen zu Schleuderpreiſen hinausgeführt 
werden kann. Die Regierung geht noch einen Schritt wei⸗ 
ter, denn ſie wird den Agrariern Kredite gewähren, damit 
ſie ſchnell mit dem Druſch fertig werden, um möglichſt ſchnell 
das Getreide ausführen zu können. Das hat der Miniſter⸗ 
präſident dem Fürſten Lubomirski zugeſagt. Im vorigen 
Jahrs hat die Regierung auf ſolche Meile 70 Millionen 
Zloty Steuergelder den Agrariern zugeſteckt und hat hinter⸗ 
her die Beamtengehälter um 15 Prozent gekürzt. In dieſem 
Jahre wird ſich dasſelbe wiederholen. Die ganze Getreide⸗ 
politif dreht ſich bei uns im Kreiſe herum und wird fin) 
weiterhin im Kreiſe drehen. 


Es handelte ſich um 3 Einzimmer⸗Wohnungen ohne Küche, 
12 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 5 Zweizimmer⸗Wohnungen 


mit Küche, ſowie 1 Dreizimmer⸗Wohnung mit Küche. Durch 
die Baupolizei wurden zuſammen 55 neue Baugenehmigungen 
erteilt. . 5 


Eine neue Landſtraße Katfowig-Krafau 

Eine ſchweizer Firma wird eine neue Landſtraße, Kat⸗ 
towitz— Krakau, für 1 Million Dollar bauen. Es iſt das die 
ſchweizer Firma „Kombrodit“ in Kattowitz, die die ſchwei⸗ 
zer Geſellſchaft vertritt. Der Vertrag dürfte dieſer Tage 
unterfertigt werden. Infolge Geldknappheit wird die Zah⸗ 
lung in Fünfjahresraten erfolgen. Die Arbeit wurde des⸗ 
halb an eine ausländiſche Firma vergeben, weil die inlän⸗ 
diſchen Firmen nicht in der Lage waren, die Arbeiten auf 
Kredit auszuführen. 0 


Kaltowiz und Umgebung 
Maßnahmen gegen Verkehrsſtockungen auf der \ 
3⸗go Maja. s 

In letzter Zeit ſind aus Kreiſen der Bürgerſchaft viele Be⸗ 
ſchwerden über die zunehmenden Verkehrsunfälle beim Magiſtrat 
eingelaufen, welche im Weichbild der Stadt hauptſächlich dur) 
den regen, oft durch unliebſame Stockungen und Hinderniſſe be⸗ 
einträchtigten, Räderverkehr, herbeigeführt werden. Man wen⸗ 
det ſich vor allem dagegen, daß Kraftwagen in der ſo übera 
belebten 3⸗30 Maja lange parten, obgleich fi gerade ſpeziell 
auf dieſer Straße, die im größten Geſchäftsviertel liegt, der 
größte Durchgangsverkehr abwickelt. Ununterbrochen ſauſen dureh 
dieſe Straße die Straßenbahnwagen, Autobuſſe, Motorräder Aufn. 
Der Fahrdamm der 3:90 Maja iſt im Gegenſatz zu der, in d 
letzten Jahren bedeutend erweiterten und ausgebauten Mar⸗ 
Szalka⸗Pilſudstiego viel zu eng und es geht keinesfalls an, 
die Sicherheitsorgane es auch für die weitere Zukunft dulden, 
zu beiden Seiten dieſes engen Fahrdammes Perjonenautos 
unter ſtundenlang halten und ein großes Verkehrshindernis 5 
den. Wie es heißt, beabſichtigt die ſtädtiſche Sicherheitska 
miſſion beim Kattowitzer Magiſtzat in dieſer Angelegenheit d 
Polizeidirektion geeignete Vorſchläge zwecks Herausgabe eine 
beſonderen polizeilichen Anordnung zu unterbreiten. Es wird 
vor allem darauf hingezielt, daß das Parken der Autos und ans 


4 


N jungen Männern zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche 


2 


en Anmeldungen find in der Zeit vom 20. bis einſchließli 
A 


* 


7 0 1,30 Zl., e . Schmalz 1,20 Zl., Krakauer⸗ 
wurjt 1,20 Zl., Knoblauchwurſt 1,20 31. Preßwuxſt 1 Zl., 


derer Fahrzeuge nur für den Zeitraum einiger Minuten auf der 
3:99 Maja geſtattet wird, die ja eigentlich als Haupt⸗Dur h⸗ 
fahrtsſtraße ihren Zweck erfüllt. Sofern ſich tatſächlich ein län⸗ 
geres Parken für Kraftwagen und andere Fahrzeuge als erfor⸗ 
derlich erweiſt, ſo ſoll das Parken nach den Vorſchlägen in den 
anliegenden Nebenſtraßen vor ſich gehen. An die Herausgabe 
dieſer notwendigen Polizeiverordnung wird herangegangen wer⸗ 
den, wenn zuvor die ſtädtiſchen Körperſchaften in der üblichen 
Weiſe zu der Angelegenheit noch näher Stellung genommen 
haben werden. N. 


. Ein „wilder“ Chauffeur. Auf der ul. 3⸗go Maja in 
Kattowitz, und zwar in der Nähe des Kinos „Colloſſeum“, 
wurde von einem Perſonenauto die Eliſabeth Kopicow ange⸗ 
fahren und am Kopf verletzt. Nach dem Verkehrsunfall fuhr 
der Autolenker in ſchnellem Tempo davon. Auf der gleichen 
Straße prallte der Chauffeur mit dem Fuhrwerk des Ernſt 
Dalibor aus Siemianowitz zuſammen, ſo daß dasſelbe ſchwer 
beſchädigt wurde. Das Pferd wurde verletzt. Die verun⸗ 
glückte Frau wurde mittels Auto der Rettungsbereitſchaft 
nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. Nach den bisherigen 
polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Autolenker die Schuld 
an beiden Verkehrsunfällen, welcher ein zu ſchnelles Tempo 
eingeſchlagen hatte. 4. 
Feuer im Soldatenheim. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr 
wurde nach dem Kattowitzer Marktplatz alarmiert, wo im 
Soldatenheim Feuer ausbrach. Durch das Feuer wurden 
verſchiedene Kuliſſen, zum Schaden des Stadttheaters, welche 
dort lagerten, vernichtet. Das Feuer konnte noch vor Ein⸗ 
treffen der Wehr gelöſcht werden. Der Brandſchaden wir 
auf rund 400 Zloty beziffert. 9j. 
Schlägerei. Am Andreasplatz in Kattowitz kam es in 
den Montag⸗Abendſtunden zwiſchen mehreren betrunkenen 


bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Die Streitenden 
gingen mit Meſſern und Steinen aufeinander los. Im 
Laufe der Schlägerei wurde ein gewiſſer Alfred Daniel durch 
einen Meſſerſtich an der Schulter verletzt. Trotz der Ver⸗ 
letzung flüchtete D. in die nebenanliegenden Gaffen. 9. 
Eine gute Beute. In der Nacht zum 10. d. Mts. wurde 
in das Geſchäft des Kaufmanns Goldſtein auf der ul. Ple⸗ 
biscytowa 24 in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter 
hoben die Ladentür aus den Angeln und gelangten ſo in das 
Innere des Geſchäftsraumes. Dort ſtahlen die Eindring⸗ 
linge u. a. 40 Päckchen mit Seifen, Marke „Alboril“, 15 
Päckchen mit Seifen, Marke „Cwiklitzer“, 40 Päckchen mit 
a Waſchpulver, Marke „Perſil“ und 10 Päckchen mit Waſch⸗ 
pulver, Marke „Alboril“ ferner 150 Päckchen mit Tee, Marke 
„Wyſocki“, 20 Päckchen Tee, Marke „Seigen“, 5 Flaſchen 
Himbeerſaft, 10 Liter Weineſſig und einen kleineren Geld⸗ 
betrag. Die Täter verſtauten das Diebesgut in einem Sack 
und verſchwanden. Weitere 


olizeiliche Recherchen ſind im 
Gange, um der Einbrecher habhaff zu werden. K. 


Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefors 
dert? Auf dem letzten Wochenmarkt in Kattowitz wurden 
nachſtehende Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs gefordert: 

Für 1 Kilogramm 65prozentiges Weizenmehl 0,50 Zl., 

0 Oprozentiges Roggenmehl 0,42 Zloty, helles Brot 0,42 ZI, 
dunkles Brot 0,35 Zl., für % Kilogramm ungeſalzene Butter 
2,40 Zl., Landbutter 2,10 Zl., Kochbutter 2 Zloty, Weißkäſe 
0,60 Zl., Schweinefleiſch 1,20 Zl., Rindfleiſch 0,90 Zl., Kalb⸗ 
fleiſch 0,80 Zl., grünen Speck 1,30 Zl., amerikaniſchen 


Leberwurſt 1,20 Zl., Zwiebeln 0,25 Zl., Mohrrüben 0,25 
Zl., Weißkraut (pro Kopf) 0, 20 Zl., Kartoffeln (20 Pfund) 
1 31, Semmeln (60 Gramm) 0,05 Zl., Eier (pro Stück) 0,10 
l., ſowie Milch (pro Liter) 0,38 Zloty. 5 Di 
Die Anmeldung für die kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule. Am 1. September d. Is. beginnt das 2. Schuljahr 
bei der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule in Kattowitz Die 
zum 
31. d. Mts., bei der Direktion der kaufmänniſchen Fortbil⸗ 
dungsſchule auf der ul. Raciborska in Kattowitz vorzuneh⸗ 
men. In Frage kommen ſolche Lehrkräfte, welche bis zum 
1. September das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 
Laut den geltenden Vorſchriften, ſind alle Kaufleute, Ge⸗ 
werbetreibenden etc. verpflichtet, ihre weiblichen und männ⸗ 
lichen Lehrkräfte bis zum 18. Lebensjahr zum kaufmänni⸗ 
ſchen n anzuhalten. Die genauen 
Anmeldezeiten und Beſtimmungen werden in den nächſten 
Tagen durch beſondere Aushänge noch bekanntgegeben. y. 


Vom Kaufmanns⸗ und Gewerbegericht. Im Monat 
uli wurde beim Kaufmannsgericht in Kattowitz nur eine 
itzung abgehalten. Zur Erledigung gelangten durch end⸗ 

gültiges Urteil 5 Streitſachen, während weitere 10 Streit⸗ 
lachen auf Grund von Beſchlüſſen zur Erledigung kamen, die 
laut dem Beweismaterial gefaßt wurden. Neueingelaufen 
find, zwecks Stellungnahme und Erledigung, 35 Streitſachen. 
— Das jtädtilche Gewerbegericht hielt im gleichen Berichts⸗ 
monat 5 Sitzungen ab. Es wurden erledigt durch Einigung 
18, Verſäumnisurteil 14, Anerkennungsurteil 1, endgültiges 
Arteil 4, auf andere Art 18 Streitſachen, ferner laut Be⸗ 
ſchlüſſen entſprechend dem vorliegenden Beweismaterial wei⸗ 
re 27 Streitſachen. 43 Streitſachen ſind neu einge⸗ 
laufen. y. 
Waſſerverbrauch in Groß⸗Kattowitz. Im Monat Juli wur⸗ 
den für die Großſtadt Kattowitz zuſammen 368 494 Kubikmeter 
Waſſer angeliefert. Es entfielen auf die Altſtadt Kattowitz 
2869 865 Kubikmeter, auf den Ortsteil Bogutſchütz⸗Zawodzie 
47 942 Kubikmeter, auf den Ortsteil Zalenze-Domb 49 974 Kubik⸗ 
meter und auf den Ortsteil Vrynow⸗Ligota 713 Kubikmeter 
„Waſſer. Das Waſſer wurde vorwiegend als Trinkwaſſer, für 
Straßenreinigung und für Unterhaltung von Werksanlagen ver⸗ 
wendet. 9. 
. Zawodzie. (Befugnis zur Lehrlingsaus⸗ 
bildung.) Dem ſelbſtändigen Schloſſer Johann Krzy⸗ 
0 gowsfi von der ul. Bogucka 5, aus dem Ortsteil Zawodzie, 
wurde die Genehmigung zur Lehrlingsausbildung im Schloſ⸗ 
ſerhandwerk erteilt. 9. 
N Zawodzie. (Zuſammenprall zweier Perſo 
. nenautos.) Auf der ul. Krakowska, im Ortsteil Zawo⸗ 
Dzie, kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſam⸗ 
menprall. Beide — wurden beſchädigt. Nach den 
beide Chauffeure die Schuld an dem 


8 


Feſtſtellungen ſollen 
Br. geh lungen 


rkehrsunfall tragen, welche ein zu ſchnelles Fahrttempo 
. a eingeschlagen hatten. i Ex 


Besirtstrefien der Freien Gewerfichafts- 
Jugend Polniſch⸗chleſtens 


Sehr ſtarke Beteiligung — Krieg dem Kriege — Beſichtigung der Handels⸗ 
f ſchule — Sportkämpfe der Jugend — Wohlgelungene Abendfeier 


Zum erſten Mal fand am vergangenen Sonntag in Königs: 
hütte ein Treffen der Gewerkſchaftsjugend ſtatt. Beſſer wäre 
geſagt, daß ſich hier die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend ein Stell⸗ 
dichein gab, denn die Gewerlſchaftsjugend und die Arbeiter: 
jugend iſt bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien noch eins. Faſt 
ſämtliche Ortsgruppen trafen hintereinander mit Gejang im 
Königshütter Volkshaus ein. Der deutſche Geſang iſt ſcheinbar 
auch etlichen Patrioten auf die Nerven gegangen, denn eine 
Jugendgruppe wurde auf der Giraffe in Königshütte von der 
Polizei angehalten, und ein Beamter wollte ſogar jo energisch 
vorgehen, daß er die ganze Gruppe verhaften wollte. Gegen 
9 Uhr vormittags waren an die 200 Jugendliche am Feſtort 
anweſend. Hier gab es zur allgemeinen Freude ſofort Frühſtück. 
Na, wie die immer hungrigen Magen der Jugendgenoſſen und 
⸗Genoſinnen an die guten Fettſtullen herangingen, kann man 
ſich lebhaft vorſtellen. Nach dem Frühſtück fanden ſich alle 
Jugendlichen auf dem Sportplatz ein, woſelbſt die Begrüßung 
erfolgte. Im Namen des Gewerkſchaftskartells begrüßte Gen. 
Smieskol die zahlreich erſchienene arbeitende Jugend mit 
einem herzlichen „Freundſchaft“. Von der Partei überbrachte 
Gen. Ballon die beſten Grüße. Der Bezirksvorſitzende der 
Arbeiterjugend, Gen. Kowalczyk ſprach der, jo zahlreich dem 
Rufe der Gewerlſchaft folgenden, Jugend ſeinen Dank aus. 
Weiter ſagte er in eindringlichen Worten, daß die Jugend 
immer wieder den Monat Auguſt als den, vor 17 Jahren, zum 
großen Völkermorden aufrufenden Monat, ſich vor Augen halten 
möge. Die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend der ganzen Welt ſoll 
darum immer wieder ſagen: 

\ Nie wieder Krieg! 

Wie zum Gelöbnis fiel die ganze anweſende Jugend in den 
Ruf „Nie wieder Krieg“ ein. Hierauf ertönte das Lied „Brüder, 
ſeht die rote Fahne“. Dann forderte Gen. Kuzella die ge⸗ 
ſamte Jugend auf, ſich zu einem Zug zu formieren, da man die 
neuerbaute Handelsſchule beſichtigen wolle. Es war ein ſchöner 
Zug, der ſich in der kleidſamen Tracht der Arbeiterjugend durch 
die Stadt bewegte, um die neue Schule zu beſichtigen. Die 
Jugend ließ es ſich auch nicht nehmen, ſozialiſtiſche Kampflieder 
durch die Straßen von Königshütte erſchallen zu laſſen. Auch 
Hk konnten ſich wieder die „ehrbaren“ Bürger non Königs: 
ütte überzeugen, daß die Jugend der Klaſſenkampfgewerkſchaf⸗ 
Mit großem Hallo 


ten und des Sozialismus im Anmarſch iſt. 
wurde nun die, wirklich i 

aufs modernſte erbaute und eingerichtete, Handelsſchule 
beſichtigt. 


Großen Eindruck erweckte bei der Jugend die ſehr 


Königshütte und Umgebung 


Was fehlt in der Grünanlage an der ulica Dr. 
Urbanowicza? 
Die von der Stadtverwaltung, an dee ulica Dr. Urbano⸗ 


wicza errichtete, Grünanlage, kann als eine der ſchönſten Ans 


lagen in der Stadt bezeichnet werden. Darum wird ſie non der 
Bevölkerung gern aufgeſucht, um hier Ruhe und Erholung zu 
finden. Man hat bequeme Sitzgelegenheiten und ein Planſch⸗ 
becken für die Kinder geſchaffen, was aber das Notwendigſte iſt, 
vergeſſen, eine Bedürfnisanſtalt zu errichten. Gerade letztere iſt 
eine dringende Notwendigkeit, wenn Sauberleit in den Anlagen 
herrſchen ſoll. Des weiteren macht ſich das Fehlen eines Sand⸗ 
laſtens für die ſpielenden Kinder ſtark bemerkbar. Wir glauben, 
annehmen zu dürfen, daß die Stadtverwaltung, die noch fehlen⸗ 
den „Stücke“ beſchaffen wird, damit die ſchöne Anlage Vollkom⸗ 
menheit erreicht. m. 


Vom Verkehrskartenamt. Es wird bekannt⸗ 


gemacht, daß bis zum 14. d. Mts. die Ausgabe der verlän⸗ 
gerten Verkehrskarten von 1 bis 6001 ſtattfindet, wozu jeder 


perſonlich erſcheinen muß. Vom 17. bis 22. Auguſt erfolgt 


die Annahme der zu verlängernden Verkehrskarten von Nr. 
6061 bis 10 000. Am 24. Auguft Ausgabe der neuen Kar⸗ 
ten am 25. Auguſt Annahme von Anträgen auf neue Ver⸗ 
kehrskarten. m. 
Lohnauszahlung. Infolge des auf den Sonnabend fal⸗ 
lenden Feiertages, erfolgt die Auszahlung des Reſtlohnes 
für den Monat Juli an die Belegſchaften der Gruben und 
Hütten, bereits am Freitag früh. m. 
Freitodverſuch. Ein gewiſſer Heinrich W. von der ulica 
Szpitalna 16, wollte ſeinem Leben ein Ende bereiten, indem er 
ſich die Pulsadern aufgeſchnitten hat. Der Lebensmüde wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die Beweggründe 
ſind unbekannt. m. 
Das Los der arbeitsloſen Mieter. Vom Verfaſſer des 
Artikels über obiges Thema, worauf uns der Häuſerver⸗ 
walter Konopka eine Berichtigung ſchickte, wird uns folgen⸗ 
des zu der Berichtigung geſchrieben: Vor ungefähr 4 Wochen 
wurde vom Einſender ein Bericht unter oben genannter 
Ueberſchrift über den Mohnungsverwalter Konopka ver: 
öffentlicht, daraufhin wurde in der Donnerstagnummer vom 
Advokaten Arbanczyk, als Vertreter des Herrn Konopka, 
eine Richtigſtellung veröffentlicht. Die Richtigſtellung ent⸗ 
Ipricht nicht den Tatſachen. Einſender bleibt bei ſeiner erſten 
Behauptung und wünſcht, daß die Sache dem Gericht zur 
Eniſcheidung übergeben wird. Einſender übernimmt die 


volle Verantwortung für alle Tatſachen, die in dem Artikel 


enthalten find und iſt bereit, mit Beweiſen zu dienen. 
Radlerpech. An der ul. Vytomska ſtieß der Radfahrer 
Anton T. mit einem Perſonenauto zuſammen. Neben ver⸗ 
ſchiedenen Körperverletzungen wurde dem Radler ein Sach⸗ 
ſchaden von 80 Zloty angerichtet. m. 
Einkommenſteuerberechnung bei Naturalien. Das ſtädtiſche 
Poligejamt hat bekanntgemacht, daß ſeitens der Steuerabteilung 
der Schleſiſchen Wojewodſchaft, der Wert bei Gewährung von Na⸗ 
turalien zur Einkommenſteuer, wie folgt, ſeſtgeſetzt worden iſt: 
Roggen, 100 Kilogramm, 23 Zloty, Weizen 30 Zloty, Gerſte 25 
Zloty, Hafer 24 Zloty, Kartoffeln 6,50 Zloty, Roggenmehl, 75⸗ 
prozentiges, 40 Zloty, Weizenmehl 61 Zloty, 1 Liter Milch 40 
Groſchen, Butter 1 Kilo, 6 Zloty, Schweinelebendgewicht, 1 Kilo, 
1,80 Zloty, Brennholz, 1 Kubikmeter, 9 Zloty. Deputatkohle für 
Arbeiter, 100 Kilo, 3,20 Zloty, für Beamte 3,50 Zloty, Petro⸗ 
leum, 1 Liter, 70 Groſchen, 1 Hektar bearbeitetes Land 175 Zloty, 


ſchöne Turnhalle. Dieſe Turnhalle hatte beſtimmt bei den 
Jugendgenoſſen, die in ihrer Ortſchaft überhaupt keine Halle 
haben, großes Leid hervorgerufen. Weiter wurden die techniſchen 
Einrichtungen, ſowie die Aula, die aber noch nicht ganz fertig iſt, 
beſichtigt. Lachſtürme erſchallten, als auf der neben der Schule 
gelegenen Grünanlage das Planſchbecken in Augenſchein genom: 
men wurde und einige Jugendgenoſſen hinterrücks ins Waſſer 
geſtoßen wurden. 

Auf dem Rückmarſch ins Volkshaus wurde wieder eifrig 
geſungen. Einige Vielfraße fingen unter ſich zu ſtreiten an, 
was es zu Mittag gibt, ob Bohnen oder Erbſen. Es gab 
Erbſen, die vortrefflich mundeten. Hiermit muß auch von ſeiten 
aller Jugendlichen den um das leibliche Wohl der Jugend be⸗ 
ſorgten, Genoſſinnen herzlichſt gedankt werden. Es hat wirklich 
vortrefflich geſchmeckt. Am Nachmittag kam der Sport zur Gei⸗ 
tung. Es wurden zwei Fußball⸗ und ein Handballſpiel aus⸗ 
getragen. Die Mädchen ſpielten Trommelball. Die Ergebniſſe 
der Spiele waren folgende: 

Arbeiterjugend Königshütte Arbeiterjugend Zawodzie 3:2. 
Note Falken Nönigshütte — Gewerkſchaftsjug. Bismarckhütte 4:1. 
Arbeiterjugend Königshütte — Arbeiterjugend Kattowitz 4:2. 
Trommelball: A. J. Königshütte A. J. Kattowitz 28:40. 

Bevor das letzte Spiel beendet wurde, kam ein wolken⸗ 
bruchartiger Regen. Den Abſchluß des Treffens bildete die im 
Saal ſtattgefundene Abendfeier. Sehr eindrucksvoll war der, 
von der Königshütter Arbeiterjugend dargebrachte, Sprechchor 
„Das Lied der Kohlenhäuer“. Hierauf hielt Gen. Buch wald 
an die geſamte Jugend ein ſehr erbauliches Referat. Mit einem 
kräftigen „Freundſchaft“ dankte ihm die Jugend hierfür. Für 


die Lachmuskeln und wohl auch zur Aufmunterung im ſozialiſti⸗ 


ſchen Sinne fortzufahren, ſorgte ohne Zweifel der an Piecen 
reiche Sketch „Zur Sonne, zur Freiheit“. Der Sprechchor 
„Lebenslied“ hatte beſtimmt bei den Jugendlichen einen tieſen 
Eindruck hinterlaſſen. Zum Schluß trugen die Roten Falken 
einen Sprechchor mit Geſang „Rote Rebellen“ vor, der wirklich 
fehr gut dargebracht war. Nicht endenwollender Beifall war der 
Lohn für die Königshütter Arbeiterjugend. Als Abſchluß des 
gut gelungenen Bezirkstreffens wurde die „Internationale“ ge⸗ 
ſungen. Mit einem kräftigen „Freundſchaft“ nahmen die ein⸗ 
zelnen Gruppen Abſchied und zogen mit Geſang den heimiſchen 
Penaten zu. Hoffentlich fällt das Jugendtreffen im kommenden 
Jahr noch wirkungsvoller aus. „Freundſchaft!“ 


— 


unbearbeitetes Land, 1 Hektar, 80 Zloty, Wieſe, 1 Hektar, 175 
Zloty, Weideplätze für ein Stück Vieh 42 Zloty, Nutzgarten, 1 
Hektar, 275 Zloty, Heu, 100 Kilo, 12 Zlgty, Stroh, 100 Kilo, 6 
Zloty, Hühnerfutter 100 Kilo, 11 Zloty, Wohnungen in Miets | 
häuſern für ein Zimmer bis zu 25 Quadratmeter, jährlich 150 
Zloty, bis 50 Quadratmeter 200 Zloty, Wohnungen in Villen 
oder Häuſern für eine Faoſtilie, für ein Zimmer jährlich, 500 
Zloty, elektriſche Veleuchtung jährlich bei einem Zimmer 100 
Zloty, 2—3 Zimmer 150 Zloty, 4—5 Zimmer 250 Zloty, 6 Zim⸗ 
mer 300 Zloty, 7—8 Zimmer 400 Zloty, 9—10 Zimmer 500 Zloty. 
über 10 Zimmer 800 Zloty, Benutzung eines Automobils, jährlich 
2000 Zloty, eines Halblaſtwagens 1800 Zloty, Erhaltung eines 
ledigen Arbeiters mit Wohnung jährlich 2000 Zloty, ohne Woh⸗ 
nung 1800 Zloty. 

Wochenmarktplatzerweiterung. Nachdem nun die großen 
Erdmaſſen weggeſchafft wurden, iſt mit der Pflaſterung des 
hinzu genommenen Platzes begonnen worden. Die Arbeiten 
ſchreiten derart rüſtig vorwärts, daß mit der Belegung des 
neuen Teiles ſchon nach dem 15. d. Mts. gerechnet werden 
kann. Eine Neuerung wird dahin eingeführt, daß die 
Stände in Quadraten aufgeſtellt werden und ſo den Haus⸗ 
frauen das weite Umhergehen erſpart wird. m. 


Chorzow. (Aus Not in den Tod.) Im Chorzower 
Wäldchen wurde der 56jährige Knecht Stanislaus Wylenzyk 
aus Chorzow tot aufgefunden. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle des dortigen Spitals geſchafft. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen beging Wylenzyk Selbſtmord durch 
Erhängen. Not und Elend ſollen das Motiv zur Tat ge⸗ 
weſen ſein. T. 


Siemianomiß 5 
Unterſuchungsamt zu der Bluttat in Siemianowitz. 

Der Leiter des Unterſuchungsamtes in Kattowitz veröffent⸗ 
licht eine Darſtellung über die Bluttat des Auſſtändiſchen Orlik, 
in der Nacht vom 8. auf den 9. in der Gaſtwirtſchaft Dziadek. 
Danach ſollte ſich der Vorfall folgendermaßen abgeſpielt haben: 
Der erſchoſſene Gorecki ſoll mit feinen Kollegen Seget, Machnik, 
Neumann, Bittner, Pluskowik und Hanf vor dem Gaſthaus auf 
den Orlik und Jaguſch gewartet haben, und als dieſe das Lokal 
wach der Polizeiſtunde verließen, verſperrten ihm die Gendarmen 
den Weg. Es bam zu einem Streit zwiſchen den beiden Grup⸗ 
pen, woraufhin Orlik und Jaguſch ſich in die ulica Koscieln t 
begaben. Hier verſperrte ihnen Gorecki mit ſeinen Kollegen 
wiederum den Weg und es lam zu einer Schlägerei mit Stöcken 
und Föuſten. Orlik wurde zu Boden geworfen und zog den Re⸗ 
volver. In liegender Stellung gab er drei Schüſſe ab, die den 
Gorecki am linken Schulterblatt verletzten. Nach Feſtſtellung 
des Arztes hat Orlik Verletzungen davongetragen. Nach dem 
Vorfall, verfolgten Seget und Machnik den Orlik. Sie erwiſch⸗ 
ten den Jaguſch vor ſeiner Wohnung, als er gegen 4 Uhr früh 
zurückkehrte und verſetzten ihm mehrere Schläge, To daß Jaguſch 
ſchwerverletzt in das Krankenhaus in Bogutſchütz eingeliefert 
werden mußte. Beide Gruppen beſanden ſich nicht im nüchternen 
Zustande. Es iſt daher unwahr, daß Ovlik zuerſt das Gafthaus 
verließ und vom Hinterhalt geſchoſſen hat. 

Zu dieſer Aufklärung des Anterſuchungsamtes ſchreibt die 
„Polonia“ folgendes: Uns wundert es nur, warum das Unter⸗ 
ſuchungsamt vor der Beendigung der gerichtlichen Untetſuchung, 
bemüht iſt, einige Perſonen vom Aufſtändiſchenverband „rein⸗ 
zuwaſchen“. Das wundert uns umſomehr, als in den Poligei⸗ 
berichten ſehr oft ſchwerwiegende Vorwürfe gegen Perſonen ge⸗ 
macht werden, die dann nicht aufgeklärt werden. Es iſt etwas 
Geheimnis dabei, was zweifellos in der Gerichtsverhandlung aufe 
geklärt wird. 


Myslowitz 


Geheimtuerei des Myslowitzer Magiſtrats. 
Schon ſeit längerer Zeit gibt der Myslowitzer Magiſtrat 
über ſeine Beſchlüſſe keine Kommunikate für die Preſſe, was 
er früher immer getan hat. Er hat etwas zu verbergen, was 
das Licht ſcheut. In Myslowitz iſt das eigentlich nichts 
Neues, denn hier iſt die Geheimtuerei auf der Tagesordnung. 
Erſt nachträglich een har die Bürger, warum hinter ver⸗ 
ſchloſſener Tür verhandelt wurde. Davon zeugt die neu ge: 
pflaſterte . nach der Wilhelminenhütte zu. 
Sie wurde im vorigen Jahre fertiggeſtellt und mußte in 
dieſem Jahre einer gründlichen Reparatur unterzogen wer⸗ 
den. Seit Früjahr wird hier gewurſtelt und es iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wann dieſe Straße dem Verkehr endlich übergeben 
wird. Es iſt das eine durch und durch verpfuſchte Arbeit, die 
der Stadt weder zum Vorteil noch zur Ehre gelangen wird. 
Wer die Koſten der Reparatur tragen wird, das wird ſich 
erſt zeigen. 

Von der neuen Volksſchule wollen wir heute nicht viel 
reden. Sie ſieht 1 aus. Der Sturm vor 
zwei Monaten hat das Dach abgetiſſen und einige Schorn⸗ 
ſteine umgeſchmiſſen. Nichts wird daran gemacht und der 
Regen beſorgt alles andere. Das große Schulhaus wird 
weiter ruiniert und es frägt ſich, wer dann die Schäden 
decken wird. 

Jetzt iſt wieder eine neue Geheimtuerei zu verzeichnen. 
Sie bezieht ſich auf die Wahl des Städtiſchen Spitalarztes. 
Die Stadtrada hat einen Arzt in der Perſon Dr. Spiller ge⸗ 
wählt. Der Sanacja paßt der Arzt nicht, denn er iſt nur ein 
Arzt und kein Sanator. Sie will aber einen Parteimenſch 
haben und der Bürgermeiſter hat Proteſt gegen die Wahl 
Dr. Spillers erhoben. Der Bürgermeiſter ſoll die Beſchlüſſe 
der Stadtrada ausführen, aber er faßt ſeine Aufgabe an⸗ 
ders auf und proteſtiert gegen die Wahl eines Arztes, der 
nur ein Arzt iſt und der ſich für den Poſten im Spital als 
Arzt vorzüglich eignet, weil er ein erfahrener und erprobter 
Arzt iſt. Die Myslowitzer Bevölkerung proteſtiert gegen die 
Geheimtuerei im Magiſtrat, denn ſie koſtet die Bevölkerung 
ein Heidengeld. 


Minderheitsſchultampf auch in RNosdzin⸗Schoppinitz. Wie 
uns aus gut informierter Quelle mitgeteilt wird, ſind für die 
deutſche Minderheitsſchule in Rosdzin⸗Schoppinitz insgeſamt 
20 Anträge eingebracht worden. Von dieſen Anträgen waren 
5 Ummeldungen aus der polniſchen Volksſchule in die deutſche 
Minderheitsſchule. Davon wurden von den Neuanmeldungen 
4 zurückgewieſen mit folgenden Gründen: Unkenntnis der deut⸗ 
ſchen Sprache, Fehlen der polniſchen Staatszugehörigkeit des 
Kindes. In einem Falle iſt das betreffende Kind zu jung. Bei 
den Ummeldungen ſind 3 als gültig und 2 als ungültig ange⸗ 
ſehen worden. Letztere mit der Begründung, daß in einem Falle 
das Kind die polniſche Sprache nicht beherrſcht, im anderen fehlt 
die pokniſche Staatszugehörigkeit. Wer ſich mit derartigen Grün⸗ 
den, einmal fehlt die Kenntnis der deutſchen Sprache, dann 
wieder der polniſchen Sprache, blamiert, der wird es ſicherlich 
wiſſen, warum er ſich blamiert. Die Eltern machen wir darauf 
aufmerkſam von ihrem Elternrecht voll und ganz Gebrauch zu 
machen. 

Abbruch der Arbeiten am Bau der Volksſchule in Mys⸗ 
lowitz. Im Vorjahre wurde mit großen Reklamen die aller⸗ 
ö ſehr notwendige neue Volksſchule in Myslowitz, an 
der Rymera, in Bau genommen. Das Gebäude hatte dem 
großen Schulmangel in Myslowitz Abbruch getan. Nun iſt 
der Bau unter Dach gebracht worden und ſteht ſtill. Wie 
es heißt, ſoll es an den notwendigen finanziellen Anter⸗ 
lagen fehlen, um den Bau zur Vollendung zu bringen. Da⸗ 
mit dürfte der Bau der neuen Volksſchule bis auf Weiteres 
hinausgeſchoben werden, obgleich allgemeine Befriedigung 
aufkam unter den Erziehungsberechtigten, als es hieß, daß 
die neue Schule noch im Laufe dieſes Jahres beendet wer⸗ 
den und ihrem Zweck übergeben wird. Hier müßten die 
Wojewodſchaftsinſtanzen energiſch zugreifen, um dem wach⸗ 
ſenden Schulraumelend ein Ende zu bereiten. Wo Gelder 
für rerſchiedene feſtliche Laufmärſche und ähnliche Veran⸗ 
ſtaltungen ſind, müßten ſich auch Gelder für einen ſolchen 
Zweck, wie der Bau einer neuen Volksſchule, finden. —h. 
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Madame Fabian hatte noch kaum die Halle durchquert, über 


deren Mauern plötzliche Helligkeiten wie losgeriſſene Lichtſetzen 


huſchten, als Anna Hennig vor ihr ſtand: 

„Haſte die Lilli ni geſehen, Großmutter?“ 

„Die Lilli — ich?“ 

Der alten Frau verſagten die Knie. Sie ſank auf den näch⸗ 
ſten Stuhl, umgriff deſſen Lehne. 

„Was fragſt mich, Annerl? Wo ſoll fie ſein?“ 

Nun riß Anna Hennig das ſchmale Butzenfenſter auf, ſchrie 
hinunter durch ihre zwei zum Trichter gerundeten Hände: 

„Hat jemand die Lilli geſehen?! Die Lil⸗li?!!“ 

Niemand hörte ſie. Denn unten ſtand vielfältiger Lärm: 
das Aufſchlagen des Brunnenſchwengels, das Aneinanderklirren 
der Eimer, Kommandorufe, Flüche, praſſelnder Regenſturz, der 
immer wieder die auflodernde Flamme in ſchwarzen Nauckſchwa⸗ 
den zu eritiden verſuchte. a 

1 hfakeln tauchten auf, warfen ihren gelben Schein über 
geſtreckte Arme, aneinandergekoppelte Pferde, über brüllendes 
Rind. das herausgetrieben wurde aus den gefährdeten Stallungen. 

Lilli ...! Wer mochte auch den Klang eines feines Silber⸗ 
glöchchens vernehmen in dieſem Höllengeheul? 

Kathinkel jagte die Kinder hinauf wie eine verlaufene 
Herde, ſperrte fie in ein Zimmer ein. And gleich darauf wankte 

rr Valentin Fabian in die Halle, ein blutiges Tuch um den 
Kopf. Bleich mit lodernden Augen. 51 i 

„Nix,“ ſagte er. „nix.. is mir nur gerade was an den 
Kopf geflogen. Was ſich jetzt at für Volt hier herumtreib! 

lde is man ſeines Lebens ni mehr ſicher vor dem Halunkezeug 
dermurzten ...“ . 

Und er ſchrie auf, als die Frauen die Wunde auszuwaſchen 

nnen. 

„Wie mit einer Nadel hat's geſtochen!“ 

„Madame Fabian hielt mit zitternder Hand dem Sohn ein 
Glas ruſſiſchen Kornweines an die Lippen. Aber ihre Augen 
Warten nach der Tür, durch die Anna Hennig herausgeſtürzt 
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Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus der Parteiverſammlung. 

Am Sonntag, den 9. Auguſt, hielt die hieſige Ortsgruppe 
der D. S. A. P. ihre Monatsverſammlung ab. Um 10% Uhr 
vormittags eröffnete der Vorſitzende, Gen. Kontny, mit Verleſen 
der Tagesordnung die Verſammlung und begrüßte die Anwe⸗ 
ſenden. Als Referent war Gen. Matzke erſchienen, welchem 
das Wort zu ſeinem Referat erteilt wurde. Der Redner ging in 
ſeinen Ausführungen auf die Wirtſchaftskriſe ein und betonte, 
daß dieſe nur künſtlich aufgezogen wird, behandelte die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge und verurteilte auf das entſchiedenſte das, was man 
heute in Deutſchland im Wahnſinn des Nationalismus wahr: 
nehmen muß. Die Anweſenden ſchenkten dem Redner volle Auf⸗ 
merkſamkeit, welche am Schluß des Referats durch Beifall zum 
Ausdruck kam. Eine Diskuſſion zum Referat fand nicht ſtatt. 

Als nächſter Punkt konnte die Vorſtandswahl für die Orts⸗ 
gruppe Paulsdorf durchgeführt werden, welche glatt vonſtatten 
ging. Des weiteren wurde für den 5. September d. Is. ein 
Ausflug für die Mitglieder und ihre Familien beider Ortſchaften 
geplant, zu welchem ein Komitee von 5 Genoſſen nach paritäti⸗ 
ſcher Zuſammenſetzung gewählt wurde. Der gefaßte Plan wurde 
allſeitig für gut befunden. Der Vorſitzende machte noch nähere 
Mitteilungen, ermahnte die Anweſenden, Leſer des „Volkswille“ 
zu werden und es wurde verſprochen, rege Mitarbeit angedeihen 
zu laſſen. Die Tagesordnung war ſomit zu Ende, der Beſuch 
war erfreulich und man ſchloß mit dem Gruß „Freundſchaft“ die 
gutverlaufene Verſammlung. - 


Bismarckhütte. (Bitte mehr Rückſicht.) Die Rüd- 
ſichtsloſigteit der führenden Militärs ſcheint überhand zu 
nehmen. Am meiſten haben wir Bismarckhütter Bürger dar⸗ 
unter zu leiden. Von früh um 5 bis abends halb 11 Uhr 
ziehen die Soldaten ſingend nach und vom Exerzierplatz durch 
den Ort. So mancher Arbeiter ſucht von der Nachlſchicht, 
müde und abgeſpannt zu ſchlafen. Er wird immer wieder 
durch Singen aufgeweckt. Von den Müttern iſt auf die un⸗ 
ſchuldigen Soldaten ſo mancher Fur gefallen, die gerade das 
Kind mit Mühe einſchläferte, durch den Geſang aber das 
Kind aufgeweckt wird. Wir hören gern Geſang, bitten aber 
in den Morgen⸗ und Abendſtunden auf die Bevölkerung 
etwas mehr Rückſicht zu nehmen. Die Soldaten führen nur 
den Befehl aus, den können wir keinen Vorwurf machen. 
Godullahütte. (Ein netter Ehemann.) Auf den 
Feldern zwiſchen Paulsdorf und der Nägelfabrik in Godullahütte 
kam es zwiſchen den Eheleuten Stanislaus und Gertrud Student 
zu heftigen Auseinanderſetzungen. Plötzlich ergriff der Mann 
ein Taſchenmeſſer und verletzte damit ſeine Ehefrau erheblich an 
den Händen und an der Schulter. Die verletzte Frau mußte 
nach dem Johanniterſpitak in Godullahütte geſchafft werden. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange, um die Urſache des 
Streits feſtzuſtellen. €: 
Scharley. (Verkehrsunfall.) Auf der ulica Radzion- 
kowska in Scharley prallte der Motorradler Eugenius Jezierna 
infolge ſchneller Fahrt mit Wucht gegen eine geſchloſſene Eiſen⸗ 
bahnſchranke. Der Radler kam zu Fall und wurde durch den 
Aufprall erheblich verletzt. x 


pleß und Umgebung 


Wilderer unter Feuer. Während eines Patrouillenganges 
bemerkte ein Waldhüter in den Wäldern vom Fürſten von Pleß 
zwei Wilderer. Als dieſelben den Heger bemerkten, verſuchten 
fie die Flucht zu ergreifen. Der Waldhüter feuerte nach den 
Flüchtenden zwei Schüſſe ab und verletzte einen der Wilderer, 
während es dem Komplizen zu entkommen gelang. Bei dem 
8 Wilderer handelt es ſich um den Ludwig Foltyn aus 
Pleß. 


x. 

Alt⸗Kuzni. (Scheunenbrand.) In der hölzernen 
Scheune des Joſef Stebel brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten vernichtet wurde. 
Der Brandſchaden wird auf 4000 Zloty beziffert. An den Löſch⸗ 
arbeiten nahmen die Wehren aus Halemba und Neudorf teil. x. 
Der Arbeiter⸗Sefangverein „Athmann“ Murcki als Sünden: 
bock. In der „Polska Jachodnia“ vom 8. Auguft finden wir eine 
drei Spalten lange „Anklage“ gegen den Arbeiter⸗Geſangverein 
„Athmann“ Murcki. Der Chor ſoll, nach dieſem Artikel ein 


„Den Dukter ſollte man holen,“ meinte Frau Hennig. 

Valentin Fabian ſtellte das Glas unwirſch auf den Tiſch 
zurück 

„Den Dukter ..! Wann man für an jedes Loch im Kopp 
gleich den Dukter holen wollte ..“ 

Da brach er ab, verzog ſchmerzhaft das Geſicht, und die Wut 
ſtieg in ihm auf, weil er ins Leere ſprach, weil alle in der 
Halle, ſelbſt die Mutter, mit großen Augen von ihm abirrten 
und irgendwohin ſtarrten, wo es dunkel war und die Tür ofien 
ſtand 

Wie eine Ohnmacht wandelte es ihn an. Und in das Sau⸗ 
ſen feines Blutes hinein drang ein Name — zweimal, viermal, 
zehnmal wiederholt. 


„Ja alſo, was denn ...? Was is mit der Lilli... Wo is 
fie... um Jeſus willen?“ 

„Nirgends. Im ganzen Haufe nicht... Vor dem Tore 
nicht... im Keller nicht 

„Wer denn... wer?“ 


Aber nur Guſtav Hennig fand den Mut, den Namen zu 
nennen, der ſeit einer Viertelſtunde ununterbrochen durch alle 
Gänge, über alle Treppen geſchallt hatte. 

„Wer?... Die Lilli... dem Leo ſeine . “ | 

Da kam dem Valentin Fabian das Erinnern. Und mit dem 
Erinnern die Kraft. Eine Kraft, wie er ſie nie beſeſſen, wie ſie 
kaum der Guftan Hennig je aufgebracht hatte. 

Die Lilli... er huſtete auf ſie! Aber das Kind, das fie 
trug... feines Sohnes Kind ... nein... fein Enkelkind . . . fein, 

ſein Enkelkind! Ein Fabian! Von den Auſſteigenden einer... 
der zur Welt kommen ſollte, um den Hennigs auf den Kopf zu 
Ipuden, der fie alle klein zerreiben, zermalen ſollte. Der Unge⸗ 
borene und Lebendigſte von allen: der Felix Fabian. 

Und er warf den Namen wie in Raſerei über alle hinweg, 
die daſtanden. Hielt ſeinen Kopf mit beiden Händen, weil er 
meinte, er fiele ihm in zwei Hälften auseinander, und bellte 
wie ein tollwütiger Hund: 

„Der Felix... Wo iſt der Selig... Den Felix her!. 

Die Pechfaleln aber, die eben noch die Löſcharbeiten be⸗ 
leuchtet Hatten, tanzten in ungeordneten Reigen auf der Land⸗ 
ſtraße, inmitten einer wilden Horde zuſammengelaufener Mens 
cen, denen die Suche nach einer Burghäuslerin wie die Fort⸗ 
ſetzung war eines ſpannenden, von der Feuersbrunſt eingeleite⸗ 
ten Dramas. : 


deutscher, „ſozialiſtiſcher Arbeiter⸗Geſangverein“ fein, der ſich aus 
lauter polniſchen Arbeitern (2) zuſammenſetzt, im Schulbau probt 
und bei offenen Fenſter, deutſche Lieder, kommuniſtiſche Interna⸗ 
tionale und gottloſe Lieder, wie z. B. „Wir kennen keinen Gott“ 
fingen, daß es auf dem ganzen Ringe zu hören wäre. Außerdem 
ſoll ſich der Verein mit der Theorie von Darwin befaſſen und 
den einzigen Zweck haben, das „Deutſchtum zu verjün⸗ 
gen“. Den polniſchen Chor „Paderewski“ will er „zerſchlagen“ 
und der Präſes vom letzteren Chor wäre von dem Mitglied des 
deutſches Chores, Hachula, blutig geſchlagen. Alſo, deutſch, pol⸗ 
niſch, kommuniſtiſch, gottlos und ſozialiſtiſch ſchreit alles in uns 
durcheinander, daß wir jetzt tatfächlich nicht mehr wiſſen, ob das 
Darwinſche Endprodukt, in der Perſon des Schreibers, oder wir 
an vererbter Gehirnmuskulaturverkalkungsſchwindſucht ſterden 
werden. Der liebe Mann „von der Feder“ und auch die ſchöne 
Zeitung, die ſo liebenswürdig war und für uns „Propaganda“ 
gemacht hat, können in Zukunft ruhig das Nätſelraten um uns 
herum, einſtellen und ihren „Geiſt“ dort verwenden, wo es nöti⸗ 
ger iſt. Bei uns iſt in dieſer Hinſicht, olle Mühe umſonſt, wir 
bleiben das, was wir find: Arbeitergeſang verein 
„Athmann“, denn dieſer Mann, nach dem wir uns genannt 
Haben, iſt uns mehr wert, als die beiden. Wir teilen die Menſch⸗ 
heit nicht nach Polen, Deutſche uſw., ſondern nach Arbeitern, und 
Kapitaliſten ein. (Für Polen Deutſche, Franzoſen uſw. haben 
wir ſchon im Schützengraben und im Drahtverhau geblutet.) Die 
„Zachodnia“ konnte ſich die Druckerſchwärze für das Ausrufungs⸗ 
zeichen (!) hinter dem Wort: budynku ſzkolnym, ſparen, denn 
wir üben in der Privat⸗Schule. Wir fingen deutſch, weil wir 
deutſche Arbeiter ſind. Kommuniſtiſche Internationale? „Wir 
kennen keinen Gott“?, aber wir kennen die zehn Gebote und da 
heißt es u. a.: „Du ſollſt nicht falſches Zeugnis geben“. Aus dem 
neuen Teſtament kommt noch eins dazu: „Liebe deinen Näch⸗ 
ſten, als dich ſelbſt“. Wie wäre es damit: Mit Darwin hat der 
Geſangverein nichts zu tun, aber die Mitglieder des Geſang⸗ 
vereines gehören dem „Bund für Arbeiterbildung“ an. Dort 
wird auch über die Theorie Darwin geſprochen, damit die Mil⸗ 
glieder von den Referenten das lernen, wozu die Volksſchule 
„keine Zeit“ hat. Hachula und die Prügelei geht unſeren Ge⸗ 
ſangverein nichts an, denn 5. war kein Mitglied. Außerdem 
können wir gar nichts dafür, daß der Schreiber alles, was nicht 
zu ſeinen 60 Mitgliedern zählt, dem Chor „Uthmann“ aufdrängt. 
Schade um die ſchöne Ferienzeit und den ganz verfehlten Beruf. 

Woſchezuce. (Nachzahlung für den Ehebund.) Zu 
dem Artikel unter dem obigen Titel ſchickt uns Pfarrer Zajonc 
auf Grund des Preſſegeſetzes folgende Berichtigung: „Nie jest 
prawda, ze M. zaplacit 50 Zi. za slub koscielny, Dalej nie 
jest prawda, z M. uiscit 20 Zl. doplaty. Nie jst prawda, 
ze bez zaplaty i doplaty nie bylby sie odbyt slub ko- 
scielny. Woszezyce, dnia 10. sierpnia 1931 roku. Ks, A, 
Zajac, proboszcz.” 


Aybnit und Umgebung 


In ein Sammelbecken geſtürzt und ertrunken. 

Einen furchtbaren Tod erlitt der s jährige Joſef Pierchala 
aus der Ortſchaft Marklowitz, welcher in ein Sammelbecken mit 
Waſſer ſtürzte und ertrank. Der Tote wurde in die Wohnung des N 
Richard Wengrzuk geſchafft. Wie es heißt, weilte der Kleine zu 
Beſuch bei der Familie Wengrzyk. Re 


Kſionzenic. (13000 Zloty Brandſchaden.) Emp 
findlich geſchädigt wurde der Maximilian Mainka, welchem die 
Scheune, ſamt den Wintervorräten, vernichtet wültde. Der 
Brandſchaden wird auf 13 000 Zloty beziffert. Die Brandursache 
ſteht z. Zt. nicht feit. . x. 


Tarnowitz und Amgebung 


Die gefährliche Straßenkreuzung. An der Straßenkreu⸗ 
zung Piaſtowska, Bytomska und Nakielski in Tarnowitz 
kam es zwiſchen dem Autobus Sl. 9 863 und dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 9 237 zu einem We Zuſammenprall. Beide 
Kraftwagen wurden beſchädigt. Der Paſſagier des Perſonen⸗ 
autos, und zwar ein gewiſſer Jan Pluta aus Tarnowitz, 
wurde durch Glasſplitter im Geſicht verletzt. Die Schuld⸗ 
frage ſteht z. Zt. nicht feſt. + 
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Unten in der Torfahrt war es voll von Menſchen. Kam 
herein, wer wollte, drängte auf die Treppen nach Als hätte 
das Unglück den Troplowitzer die Bahn freigelegt ins Burghaus, 
des fo unzugänglich war im Glück. | 
35 Dem Guſtav Hennig ballten ſich unwillkürlich die Hände vor 

rn. 

„Marſch heem, alle mitſamen, die ihr niſchte hier zu ſuhen 
habt! Tor zu!!“ - 

Mit lauter Kommandoſtimme ſchrie er es hinunter. 

Und ihm war dabei, als trüge er zum erſtenmal das Sym⸗ 
bol Hennigſcher Oberherrſchaft hinaus in die Oeffentlichkeit, die 
bisher nicht in ihm, ſondern in Valentin Fabian des Hauſes 
eigentlichen Herrn geſehen. Y 

Aber in dieſem Augenblick drängelte ſich eine Frau durch 
die Menge. N 

„Halt 


„Halt!“ ſchrie ſte. 
Exit als fie ſich durch ihr beharrliches Ellbogenſpiel bis zur 
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nicht Schließen...“ 
Torfahrt durchgearbeitet und bis zum Lichtkreis der Pechſakeln 
durchgedrängt hatte, erkannte man fie: die Armenmutter war es 
— die Dingler. 

Und da fie jetzt hinter dem vierſchrötigen Guſtav Hennig 
den verbundenen Kopf des Herrn Fabian äuftauchen ſah und 
meinte, es ginge jenen zuvörderſt an, was fie zu ſagen hatte, 
und Eile täte not, fo rief fie über alle die Menſchen hinweg zu 8 
den Herren des Burghauſes ihre Botſchaft hinauf, mit heller, 
mr Stimme, die allen in die Ohren drang wie eine ſpitze 
Nadel. 7 5 

„Der Dukter läßt ſagen, er kann jetzt nit kommen. x 
junge gnädige Madame Fabian liegt in Kindsnöten. Der 7 
Stavitzkty hat fie auf der Galje gefunden und ins Walerien⸗ 
Haus gebracht.“ a 8 

Guſtav Hennig lief das Blut aus dem Geſicht. Man ſah 
es, trotz des roten Fackelſcheines .. Als hätte man ihn he 
ſpien, ſo war ihm. Ihn und das Burghaus. Vor allen. er 
der ganzen Stadt... b EA re 

Kein Wort brachte er mehr heraus. Keinen Befehl. Daß 
er in die Halle zurückfand, war ihm ein Wunder. 8 

In dieſer Nacht kam Lilli Fabian im Walerien⸗Haus mit 
Zwillingen nieder, . 

„Du haſt's gut!“ ſegte die Granat, blickte auf die kleine 
Leiche und ging nebenan in die ſpärlich erleuchtete Küche, w 


DR Bu 
Anna Hennig das Bad richtete. Gortſetzung folgt.) 3 


Diokumenten⸗ und 


Wechſel⸗Fälſcher in der Bielitzer 
Krankenkaſſe. 
Trotz der großen Kontrolle, die angeblich in der Kran⸗ 
kenkaſſe geführt wurde — bekanntlich gibt es einen ausfüh⸗ 
reuden (Serrn Fikus) und einen tontrollierenden (Herrn 
Plonka) Kommiſſär — kommen in dieſem Inſtitut jetzt 
Sachen vor, die früher, als noch ein Vorſtand die Kaſſe ver⸗ 
wualtete, nicht vorgekommen ſind. Man berichet uns, daß 
vor einigen Tagen ein Beamter namens Szymanek, ein 
100prozentager Sanator, Unterſchriften der Aerzte auf Gi: 
anweiſungen für die Kranken geſälſcht, dieſes Geld ſelbſt 
behoben und für ſich verwendet hat. Obwohl Szymanel dieſe 
Dolumentenfälſchung längere Zeit betrieb, iſt niemand 
Darauf gekommen und niemandem fiel es auf, daß jo viele 
Kranke und ſo oſt den Szymanek mit der Geldbehebung be⸗ 
trauen. Erſt als er kürzlich wieder einen größeren Betrag 
1 5 behoben hat, fiel dies dem Kaſſierer auf und dieſer erkun⸗ 
digte ſich bei den betreffenden Aerzten nach der Echtheit der 
Alnterſchriften. Die Unterſchriften waren gefälſcht. So kam 
es nun heraus, daß Szymanek, welcher inzwiſchen in die 
Tſchechoſlowakei geflüchtet iſt, die Kaſſe um 6080 Zloty ge: 
prellt hat. Auch von einem Wechſelfälſcher wird gesprochen, 
dieſe Angelegenheit iſt leider noch nicht in die Oefſentlich⸗ 
keit gedrungen, jo daß man momentan über dieſen zweiten 
al Verzugsjall, den ein anderer begangen haben ſoll, und über 
die Höhe desſelben nicht berichten kann. 
Seo ſieht die Kontrolle über die Geldgebahrung aus. Da 
1 funktioniert die andere Kontrolle über die politiſche Geſin⸗ 
5 
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‘ 0 nung und Parteizugehörigkeit der Angeſtellten beſſer und 
HBerr Fitkus iſt genau inſormiert, welcher Partes, welchem 

Berein jeder Angeftellte angehört und was er in ſeiner ſonſt 

freien Zeit macht. Nur Diebe und Betrüger entwiſchen ſei⸗ 
nem ſonſt ſcharfen Blicke. 


Die neue Dienſtpragmatit für die Krankentaſſen. 

Noch im Laufe dieſes Monats wird die neue Dienſt⸗ 
pragmatik und das Gehaltsſchema für die Angeſtellten aller 
Krankenkaſſen in Polen veröffentlicht werden. Dieſes Ge: 


1 


. 
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hualtsſchema ſieht 11 Gehaltsgruppen je 7 Stufen vor. Die 


Spannung zwiſchen den Bezügen wird 60 bis 1500 Zloty 
betragen. 


f 


Die Herabſetzung der gegenwärtigen Gehälter und die 
ei Sinreihung der Angeſtellten in die neuen Gehaltsgruppen 
wird nicht allgemein bei allen Angeſtellten durchgeführt, 
f jondern es wird für jede Kaſſe geſondert die Höhe dieſer 
1 * feſtgeſtellt werden. 


——— ee 


Es werden ebenfalls für jede Kaſſe prozentuale Kür⸗ 
zungen der Perſonalausgaben feſtgeſtellt werden, wobei 
\ ieje Kürzung bei den einzelnen Angeſtellten individuell 
angewendet werden. In manchen Gehaltsgruppen ſind die 
hisherigen Bezüge der Krankenkaſſen⸗Angeſtellten höher als 
in den Wojewodſchaftsämtern. In Warſchau betragen die⸗ 
ſelben 15 Prozent und in manchen Städten bis gu 30 Pro⸗ 
N . Die allgemeinen Verwaltungsausgaben ſo 
70 Prozent herabgeſetzt werden. 

3 Bezüge der Kommiſſäre ſollen um 35 Prozent ge⸗ 
kürzt werden. Ueberdies find die Verträge mit den Kom⸗ 
I rillären gegenwärtig ſchon erloſchen. An ihre Stelle wer⸗ 
den neue Kommiſſäre eingeſetzt. Auch den Reviſionskom⸗ 
miiſſären wurden die Bezüge um 10 Prozent gekürzt. 


iR 
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RNRMNReegiſtrierung der 18jährigen. Die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Bielsko erläßt folgende Kundmachung: Auf Grund 
des Art. 24, des novelliſterten Geſetzes vom 23. Mai 1924 
8 Kal U. Rz. P. 46/1928) werden alle im Jahre 1913 ge: 
Hborenen und in dem Gebiete des hieſigen Bezirkes wohn: 
haſten Männer aufgefordert, ſich in der Zeit vom 1. bis 
30. September 1931 bei dem zuſtändigen Amte mit Doku⸗ 
menten, welche ihre Identität nachweiſen, ſamt Schul- und 
ZJieugniſſen über das erlernte Handwerk zu melden. Per⸗ 
ſeonen, welche in ihrer Wohngemeinde nicht geboren ſind, 
15 ind verpflichtet, außer den aben angeführten Dokumenten, 
auch ihren Geburtsſchein mitzubringen. Perſonen, welche 
ihren ſaktiſchen Wohnſitz in zwei oder mehr Gemeinden be⸗ 

litzen, müſſen ſich in jeder dieſer Gemeinden zur Negiſtrie⸗ 
rung melden. Perſonen, welche keinen ſtändigen Wohnſitz 
haben, ſind verpflichtet, ſich bei dem für ihren Aufenthalts⸗ 
ort zuſtändigen Gemeindeamte zu melden. Perſonen, welche 

ſich zur Regiſtrierung gemeldet haben, werden die Gemeinde- 
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ämter eine entſprechende Beſtätigung aushändigen. Die er⸗ 
Si zähnten Perſonen ſind im Sinne des Art. 94 des ange: 
führten Geſetzes vom erſten Tage jenes Jahres, in welchem 
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ten trifft einmal ein Blitz! 
eine große Gleichgültigkeit her. 
unnütz in Gefahr zu begeben. 
N Stets ſollte man, wenn Gewitter einen überraſcht, ein 
ſchützendes Obdach ſuchen, denn gerade auf freiem Felde iſt 
der Menſch der Gefahr beſonders ausgeſetzt. Wieviele Land⸗ 
leute ereilt der Schlag bei der Feldarbeit, wie oft zuckt der 
Strahl nieder, daß die Pferde vor dem Pflug tot zu Boden 
inken! Beſſer iſt es, in den Wald zu flüchten, wenn auch 
ielfach davon abgeraten wird. Immer aber iſt das Laub⸗ 
ach über einem ſicherer als der freie Himmel. Der Volks⸗ 
und jagt: Vor den Eichen Jolljt du weichen, doch die Buchen 
ft du ſuchen. Nach dieſem Hrundſatz ſoll man ſich bei Ge⸗ 
itte nicht unter eine Eiche ſtellen, während eine Buche zu⸗ 
zerläſſigen Schutz gewährt. Immer aber, wenn man ſich uns 


Und doch iſt es töricht, ſich 


len bis zu 


Bielitz, Biala und Umgegend 
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Der Sultan von Marokko in Paris 
Sidi Mohammed, der erſt 20jährige Sultan von Marokko, wird bei feiner Ankunft in Paris vom Staatspräſidenten Doumer 
eing eholt. 


ſie das 18. Lebensjahr vollendet haben und ſich zur Aſſen⸗ 
tierung zu ſtellen haben, an, verpflichtet, die zuſtändigen 
Meldeämter über jedesmaligen Wechſel ihres Wohnortes zu 
benachrichtigen Wer ſich der Pflicht der Anmeldung zur 
Regiſtrierung entzieht und ſich an die Meldevorſchriften 
nicht hält, wird im Sinne des Art. 97 des angeführten Ge⸗ 
ſetzes mit einer ee zu 500 Zl. oder mit Arreſt 
bis 6 Wochen oder mit beiden Strafen zugleich beſtraft. 
Der Bezirkshauptmann. 
Dr. Duda. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
N den 12. Auguſt, um 7 Uhr abends: Theater⸗ 
probe. 
Donnerstag, den 13. Auguſt, um 5 Uhr nachmittags: 
F um 7 Uhr abends: Mitglieder-Berjamat- 
ung. 


l 


Achtung Genoſſen! 


Freitag, den 14. Auguſt pünktlich 6 Ahr abends 
findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz eine 


Bezirks⸗Konferenz 


der Vorſtände fämtlicher Lokalorganiſationen der D. S. A, P. des 
’ Bielitzer Bezirkes ſtatt. 


Tagesordnung: 
W Wirtfchaftskrife und die politiſche Cage 
auf dem Internationalen Sozialiſten Kongreß 
Referent: Unſer Delegierte Genoſſe Abg. Dr. Glücks mann. 


Genoſſen! Der internationale ſozialiſtiſche Kongreß hat in mehreren 
Reſolutionen dem Proletariat der ganzen Welt Richtlinien für den 
kommenden Kampf mit dem Kapitalismus und gegen den Krieg 
gegeben. Es gilt jetzt den Kampf 7 an die Arbeit zu 
ee und zu handeln. Wir haben keine Zeit zu verlieren. 
Deshalb ergeht an alle Vorſtandsmitglieder der Lokalorganiſationen 
der Kultur- und Sportverbände, der Jugendorganeiſatiogen, der Kin⸗ 


derfreunde und Naturfreunde die herzliche Einladung, ſich an dieſer 
Konferenz vollzählig zu beteiligen. 


Die Vezirksexekutive der D. 6. A. P. Bielitz. 


ter einen Baum ſtellt, ſoll man vermeiden, ſich nahe an den 
Stamm zu begeben. Denn im allgemeinen ſchützt ein Baum 
eine Bodenfläche, die etwa dreimal ſo groß iſt wie ſeine Höhe, 
vor dem Einſchlag. Wenn ein Baum vom Blitz getroffen 
wird, leitet der Stamm den Blitz in die Erde nieder; die An⸗ 
weſenheit eines Menſchen unter dem Baum wird aber den 
Blitz nicht veranlaſſen, abzuſpringen und nun durch den 
menſchlichen Körper abwärts zu fahren. 


Unbedingt gilt aber der Grundſatz, daß man ſich nicht 
auf einem Hügel oder einem Hang aufhalten ſoll, wenn der 
Gewitterſturm gerade darauf ſteht. Man ſoll dann eine Bo⸗ 
denſenkung aufſuchen und ſich hier zuſammenkauern, bis das 
Gewitter vorüber iſt. Sehr unvorſichtig iſt es, ſich unter ein 
Metalldach zu ſtellen, das nicht durch Metall mit dem Boden 
verbünden iſt. Ebenſo darf man ſich nie an eiſerne Gitter 
ſtellen, wie man es auch vermeiden ſoll, metallene Gegen⸗ 
ſtände in der Hand zu halten. Waſſer zieht immer den Blitz 
an. Man ſoll deshalb naſſen und moorigen Boden, ſowie 
Flußufer meiden und immer möglichſt trockenem Gelände 
zuſtreben. 

Vielfach findet man die Anſicht, daß der Blitz niemals 
in die gleiche Stelle einſchlage; doch iſt dieſe Annahme durch⸗ 
aus unbegründet; es iſt oft vorgekommen, daß das gleiche 
Haus, ſo ſogar der gleiche Baum Fee vom Blitz getroffen 
wurden, ja bisweilen ſogar im gleichen Sommer. Es kommt 
wohl nur darauf an, ob die Lage des betreffenden Hauſes 
oder der Standort des Baumes beſonders exponiert ſind. 
Bei Häuſern gilt es als ſehr gefährlich, wenn ſie auf eiſen⸗ 
haltigem Boden gebaut ſind oder über unterirdiſchem Waſſer. 

Ein einziger Blitzableiter auf dem Hauſe iſt kein ausrei⸗ 
chender Schutz, da die Blitze ſehr häufig von Nebenblitzen 


Sportverein „Vorwärts“ ein Schauturnen. 


Freitag, den 14. Auguſt, um 7 Uhr abends: Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 

Samstag, den 15. Auguſt, um 3 Uhr nachmittags: Be⸗ 
ſtandfeſt des Vereins Jugendlicher Arbeiter Lipnik bei Eng⸗ 
ler in Lipnik. 

Sonntag, den 16. Auguſt, um 5 Uhr früh: 
nach Miendzybrodzie. Treffpunkt Vereinszimmer. 

‘ Die Vereinsleitung. 


Badetour 


Bergſeſt auf der Blatnia.. 

Am Sonnabend, den 15. Auguſt l. Is. veranſtaltet der 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ aus Anlaß des 5jäh- 
rigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der Blatnia dortſelbſt 
ein großes Bergfeſt unter gefl. Mitwirkung mehrerer Kul⸗ 
turvereine. — Diverſe Volksbeluſtigungen für jung und alt. 
— Turneriſche Aufführungen. — Geſangs⸗ und Muſikvor⸗ 
träge. — Schweinſchlachten. — Vorzügliche Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu normalen Preiſen. 

Alle Berg: und Wanderfreunde werden herzlichſt einge⸗ 
laden. Der Feſtausſchuß. 
Im Falle ungünſtiger Witterung am Sonnabend, den 
15. Auguſt findet das Bergfeſt den nächſten Tag, d. i. am 
Sonntag, den 16. Auguſt ſtatt. 


Schauturnen. (Vor anzeige.) Am Sonntag, den 
6. September l. Is., veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Alle Arbeiter- 


Vereine werden erſucht, an dieſem Tage keine Feſtlichkeiten 
zu veranſtalten. a 

Lipnik. (Voranzeige.) Der ſozialdem. Wahlrerein 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldfeſt 
in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
halten. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. 

Lipnik. (Voranzeige.] Am Samstag, den 15. 
Auguſt I. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauratien des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges Gründungsfeſt. Die Bru⸗ 


dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik ſich zu re⸗ 
ſervieren. a 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Ober⸗ 


1 Donnerstag, den 13. Auguſt l. Is. findet um 
7 Uhr abends eine eee ſtatt. Alle Vorſtands⸗ 
mitglieder ſowie Subkaſſierer werden erſucht, pünktlich zu 
erſcheinen. 


begleitet find. Ein moderner Architekt ſorgt deshalb dafür, 
daß alle Metallteile eines Gebäudes miteinander in innerer 
Verbindung ſtehen, ſo daß, wenn das Haus an irgendeinem 
Punkte getroffen wird, der Blitz ſicher bis in die Erde ge⸗ 
leitet wird. 

Wenn man ſich während des Gewitters im Hauſe aufs 
hält, ſoll man die Fenſter ſcheßen, da Zugluft Blitz anzieht. 
Außerdem ſoll man dem Telephon fernbleiben. Es iſt ſinn⸗ 
los, ſich leichtſinnig in Gefahr zu begeben. Räume mit 
ſchle, hter, verbrauchter Luft ſind bei Gewitter gefährdet, des⸗ 
halb ſoll man ſich nicht in Menſchenanſammlungen begeben, 
wenn ein Gewitter droht. 8 
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Vas ſelbſt die Haie nicht vertra -en können 

Unweit des franzöſiſchen Kriegshafens waren Haie ge⸗ 
ſichtet worden. Daher war eine Verfügung ergangen, die 
den Matroſen das Baden im Meer age Trotzdem 
bemerkte der Kapitän eines Kreuzers einen ſeiner Matroſen, 
der luſtig im ofſenen Meer ſchwamm. Er befahl ihn ſofort 
zum Rapport. 5 ö 

„Wiſſen Sie nicht, daß Baden verboten iſt?“ 

„Zu Befehl, Kapitän, aber ich habe ein ſicheres Mittel 
gegen Haie.“ ö A 

„Ein Mittel? Was?“ 

„Ganz einfach, Kapitän“, antwortete der Matroſe, „ich 
habe groß auf meinem Rücken gemalt: „Der Krieg wurde 
durch die Amerikaner gewonnen!“ Und das können in 
Frankreich nicht einmal die Fiſche vertragen.“ 


| 


Rund um Ediſon 


Aus dem Leben des: „Zauberers von Menlo-Park“, 

Thomas A. Ediſon, der 84 jährige Erfinder, der in feinem 
langen Leben weit über 1000 Erfindungen beim Patentamt an⸗ 
eg hat, hat ſich von feiner ſchweren Erkrankung wieder er⸗ 

olt. ; 

Die Nachricht von ſeinem Zuſammenbruch hat in der ganzen 
Welt lebhafte Teilnahme hervorgerufen, und auf die Kunde 
ſtürzte ſich ſofort ein ganzes Heer von Verichterſtattern nach 
ſeinem Landſitz zu Weſt Orange in Neujerſey. Um dieſe Angrei⸗ 
fer von dem Haus des Kranken, der dringender Ruhe bedurfte, 
fernzuhalten, hatte man ſeine Villa in eine Feſtung verwandelt; 
eine Linie war in einer Entfernung von 25 Meter rund um das 
Daus gezogen, und niemand durfte dieſe Grenze ohne beſondere 
Erlaubnis überſchreiten. Die Reporter nahmen die Belagerung 
in einer 200 Meter entfernten Garage auf, in der ſie ſich häus⸗ 
lich einrichteten. Uniformierte Wachen hielten das Gelände be⸗ 
ſetzt und paßten auf, daß ſich niemand einſchmuggelte. Immer⸗ 
hin wurden die Neuigkeitsjäger mit einigen Senſationsmeldun⸗ 
gen verſorgt. Nach dieſen, die in großer Aufmachung in der 
amerikaniſchen Preſſe erſchienen, iſt der alte Ediſon bein leichter 
Patient. Er beſteht darauf, ſich ſofort auf den Rand ſeines 
Bettes zu ſetzen, wenn er ſich beſſer fühlt. Seine Pflegerin ge⸗ 
riet in Entſetzen, als fie ihn kurz nach dem ſchweren Anfall auf 
rechtſitzend vorfand, eine feiner dicken ſchwarzen Lieblingszigarren 
zauchend. Er nutzt feine Taubheit geſchickt dazu aus, um die 
Anordnungen des Arztes und die Befehle des Pflegeperſonals 
zu überhören. Der tiefere Grund für ſeine Ruheloſigkeit ift ſein 
unermüdlicher Arbeitseifer. Er kann den Gedanken nicht ertra⸗ 
gen, untätig dazuliegen, obwohl der Arzt ihm verſichert hat, 
e er ſich ſchone, werde er bald wieder an ſein Werk gehen 

en. . 

Thomas Alva Ediſon, der am 10. Februar 1847 in Milan, 
einer kleinen Stadt Ohios, geboren wurde, begann feine groze 
Karriere als Zeitungsjunge. Lange übte er jedoch diefen Be: 
uf nicht aus, denn der kurioſe Einfall eines ſpleenigen Amerika⸗ 
ners verſchaffte ihm ſeht bald die erſten hundert Dollars und 
der Auſſtieg konnte beginnen. 

Ediſon wat damals 14 Jahre alt und mußte ſich ſein Brot 
allein verdienen. Er war fahrender Zeitungshändler und ver⸗ 
kaufte ſeine Ware in einem Zuge zwiſchen Detroit und Saginaw. 
Die Eiſenbahndirektion ſtellte ihm ein Halbkupee zur Verfügung, 
das ihm ſowohl als Schlaſſtelle wie auch als Geſchäftslager 
diente. Jedesmal, wenn ſich der Zug in Bewegung ſetzte, nahm 
der kleine Thomas ein Bündel Zeitungen unter den Arm, ging 
von Kupee zu Kupee und rief aus: „Zeitungen! Zeitungen!“ 

Eines Tages, als er noch kein einziges Exemplar verkauft 
hatte, kam er in ein Kupee, in dem ein älterer Herr ſaß. Sein 
Negerdiener ſtand vor ihm und erwartete ſeine Befehle. Ediſon 
trat ein und ſprach: „Mein Herr, kaufen Sie eine Zeitung!“ 

Der alte Herr ſchaute ihn an und fragte: „Ja, wieviel Zei⸗ 
tungen haſt du denn?“ 

„Achtunddreißig“ antwortete verblüfft Ediſon. 

„Sehr gut“ lachte der Unbekannte. „Wirf ſie 
Fenſter!“ 

Ediſon tat, wie ihm befohlen, warf die Zeitungen aus dem 
Fenſter, und der alte Herr bezahlte alle Exemplare. 15 


aus dem 


Zehn Minuten ſpäter war Ediſon wieder in dem Kupee des 


ſonderbaren Fremden. Diesmal hatte er 84 Zeitungen unter 
ſeinem Arm. Auch dieſe 84 Zeitungen flogen aus dem Fenſter. 
Jetzt kamen die Bücher an die Reihe. 

Thomas legte in einen Wäſchekorb alle Romane, die er am 
Lager hatte, ſchleifte dann den Korb vor das Abteil des alten 
Herrn und ſagte: „Hier ſind einige hundert Romane! Soll ich 
dieſe auch herauswerfen?“ „Ja“, antwortete der Mann und 
wandte ſich zu ſeinem Diener. „Nikodem ſei ihm dabei behilflich!“ 

Ediſon war nun fein Lager los und beſaß 100 Dollar. Am 
nächten Tag wat er ſchon nicht mehr Zeitungsjunge: er etablierte 
ſich in einem leerſtehenden Wagen am Bahnhof Detroit als Zei⸗ 
tungsverleger 

Der Herr Redakteur. 

Der Vierzehnjährige befaßte ſich auch mit allerlei techniſchen 
Problemen. 

Eines Tages ſchrieb er einen Artikel, in dem er die Mög⸗ 
lichteiten der automatiſchen Uebertragung einer Depeſche von 
einer Leitung auf die andere behandelte. Dieſer Artikel erſchien 
natürlich auch in ſeiner eigenen Zeitung; nur der Zufall wollte 
es, daß ihn auch ein höherer Beamter des Telegraphenbeamtes 
Boſton las. 

Dieſer wollte nun den Redakteur kennen lernen und fragte 
Ediſon, der ſeine Zeitung nicht nur ſchrieb und druckte, ſondern 
auch verkaufte, wo der Redakteur dieſer Zeitung wohne. 


— — 


r ————— 


Ediſon antwortete: „Der Redakteur bin ich!“ 

„So“, lachte ungläubig der Beamte. „Du biſt der Redal⸗ 
teur?“ Zwei Wochen ſpäter war Ediſon der jüngſte Telegraphen⸗ 
beamte in Boſton. * 

Ediſon machte nun einige ſeiner wichtigſten Erfindungen auf 
dem Gebiet der Telegraphie. Dann, als ſein Name ſchon gemür 
gend bekannt war, dachte er an das Heiraten. 


Wie ſich Ediſon verlobte. 

Ediſon hatte damals eine Privatjefretärin namens Miß 
Stillwell. Die Sekretärin war jung, ſchön und eine ſehr geübte 
Telegraphiſtin. Ediſon ſchaute ihr oft zu, während ſie telegra⸗ 
phierte. | ; $ 

Eines Tages trat er, während fie arbeitete, unbemerkt hinter 
fie. Die Sekretärin ſagte nun ohne aufzublicken: „Mr. Ediſon, 
ich ſehe Sie zwar nicht, aber ich ſühle Ihre Nähe!“ 

Ediſon lachte: Telegraphie und Leitung. Wir ſind die erſten 
Menſchen, die ohne Draht telegraphieren können, und da dieſe 
drahtloſe Telegraphie tadellos funktioniert, werde ich... Uebri⸗ 
gens, Sie wiſſen ja, was jetzt kommt.“ 21 Stunden ſpäter wurde 
Hochzeit gefeiert. U; 

Im Jahre 1876 richtete ſich dann Ediſon in Menlo⸗Park bei 
Neuyork ein Laboratorium ein. In dieſem Laboratorium wurde 
auch die Glühlampe erfunden, die kürzlich ihr 50 jähriges Jubi⸗ 
läum feierte. Als Ediſon zum erſten Male mit feiner Erfindung 
vor die Oeffentlichkeit trat, wollte ihm niemand glauben. Ein 
jeder hielt dieſe Erfindung für ganz unmöglich. 


Die unmögliche Glühlampe. 

Im Jahre 1878 wollte der Reporter einer großen Neuyorker 
Zeitung Ediſon interviewen. Ediſon ſtand ihm bereitwilligſt 
Rede und Antwort und ſprach u. a. über ſeine neue Erfindung, 
die Glühlampe. „Sehr bald wird in allen Zimmern vom Pla⸗ 
fond herunter ein Draht hängen, an dieſem Draht eine elektri⸗ 
ſche Birne, und dieſe wird mit Hilfe der elektriſchen Energie 
das Zimmer auch abend taghell erleuchten.“ 

Der Reporter ging, und am nächſten Tage erſchien in der 
Zeitung ein großer Artikel über dieſe neueſte Weltſenſation. 
Ediſon las den Artikel und begann den Journaliſten zu loben. 
In dieſem Augenblick ſtürzte ein etwas korpulenter, älterer Herr 
in das Zimmer und fing zu toben an: 

„Wen loben Sie? Den armen Mann vielleicht, den Sie zum 
Narren gehalten? Ich bin ſein Chefredakteur und kann Ihnen 
nut jagen, daß weder ich noch das Publikum den Wahnſinn 
glaubt, daß eine an einem Draht herunterhängende Glaskapſel 
leuchten können wird. Pfui!“ 


Tollheiten des 


Wie eng das Große neben dem Lächerlichen wohnt, ſieht 
man wohl nirgends klarer als in der Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen. Wie viele geniale Gedanken des Menſchengeiſtes 


ſind zunächſt verspottet und vetlucht worden, um erſt von 
ſpäteren Geſchlechtern in ihrer Bedeutung erkannt zu wer⸗ 
den! Aber ſolche nachher gerechtfertigten Kühnheiten ſind 


ſehr ſelten gegenüber den phantaſtiſchen Plänen, mit denen 
alle Patentämter überhäuft werden und die nichts weiter 
ſind als bunte Seifenblaſen, an denen ſich toller Menſchen⸗ 
geiſt erfreut. 

Der engliſche Gelehrte Prof. A. M. Low, der eine Au⸗ 
torität in allen Patentfragen iſt, führt in einer Londoner 
Zeitſchrift einige bezeichnende Beiſpiele der neueſten Aus⸗ 
geburten der Erfinderphantaſie an. Er berichtet, daß die 
wiſſenſchaftlich intereſſierten Laien ſich in der letzten Zeit be⸗ 
ſonders heftig mit dem Raketenproblem beſchäftigt haben und 
daß dieſe Neigung durch die Erfolge Profeſſor Piccards noch 
ſehr verſtärkt worden iſt. Die abenteuerlichen Ideen für die 
Herſtellung von Raketen werden eingeſandt. Solche Erfin⸗ 
dungen ſind aber doch verhältnismäßig vernünftig gegen⸗ 
über anderen Plänen, die allen Ernſtes ausgearbeitet wer⸗ 
den. „Vor einiger Zeit“, ſchreibt Low, „las ein Mann einen 
Aufſatz in dem ich erwähnt hatte, daß unnötiger Lärm eine 
große Kraftverſchwendung bedeute. Dieſer Gedanke ließ ihn 
nicht los, und er arbeitete eine Idee aus, nach der die Reden 
der Abgeordneten im Unterhaus dazu verwendet werden 
ſollten, mit dieſer verſchwendeten Kraft den Saal elektriſch 
Bi beleuchten. Er konnte nicht begreifen, daß ſogar der 
zärm eines großen Blechorcheſters noch nicht einmal ſoviel 
Kraft hervorbringt, um ein einziges Streichholz anzuſtecken. 
Noch phantaſtiſcher war der Vorſchlag eines anderen Erfin⸗ 


— 


FJelsſturz verurſacht Zugunglück 
Die elektriſche Lokomotive der rhätiſchen Bahn Chur —Filiſur wurde zwiſchen Filuſur und Stuls von einem niedergehenden 


\ Felsſturz getroffen, etwa 400 Meter über die Schutthalde hinun tergeworfen und zertrümmert. 


Der Lokomotivführer wurde . 


tötet, die Reiſenden blieben unverletzt. 


Sochs Monate ſpäter leuchteten dann die erſten elektriſchen 

Birnen. 8 

Nun nahm Ediſon eine Birne, ließ ſie ſorgfältig verpacken 
und ſchickte ſie dem „pfui“ ſchreienden Chefredakteur. In dem 
Begleitbrieſe ſtand: „Beiliegend ſende ich Ihnen eine an einem 
Draht herunterhängende Glaskapſel, die leuchtet. Jetzt können 
Sie auch des Nachts bei Tagesbeleuchtung ihr „Pfui“ ertönea 
laſſen. Dr. Leo Lautenſchlager. 


Von einem Känguruh begrüßt 
wurde der Auſtralier Mollyſon bei der Ankunft auf dem Lon⸗ 
doner Flughafen Croydon nach ſeinem Fluge Auſtralien London 
in 8½ Tagen. Mit dieſem Fluge hat er den erſt vor kurzer 
Zeit aufgeſtellten Rekord des Engländers Scott um zwei Tage 
verbeſſert. i 


Erfindergeiſtes 


ders, der entdeckt haben wollte, daß es beſtimmte Strahlen 
gibt, die wir nicht ſehen und die durch eine Lampe ausge⸗ 
ſtrahlt werden können, die man auf dem Kopf unter dem 
Hut trägt. Sein Gedanke war, einen Lichtkreis um den 
Menſchen zu verbreiten, der jeden von uns für den anderen 
unſichtbar macht, ſo daß wir keine Kleider mehr zu tragen 
brauchen. 71 75 
Solche Entwürfe werden von Leuten gemacht, die im 
übrigen geiſtig vollkommen geſund ſind. Einige von ihnen 
befinden ſich in angeſehenen Stellungen, die viel Verſtand 
und Geſchicklichkeit beanſpruchen, und beſchäftigen ſich mit den 
ſchwierigſten wiſſenſchaftlichen Fragen. Wenn ſolche Leute 
mir ihfe Erfindungen erklären, dann zeigen ſie bedeutende 
Kenntniſſe, bedienen ſich gelehrter Ausdrücke und kommen 
doch zu Ergebniſſen, über die jedes Kind lachen muß. Ein 
ſolcher Phantaſt war auch der Mann, der anregte, einen 
Tunnel nach Auſtralien zu graben. Er hatte die Hitze im 
Erdinnern genau berechnet und war feſt davon überzeugt, 
daß man, wenn man nur einmal erſt tief genug ins Erd⸗ 
innere eingedrungen ſei, die unnötigen Fluſſe der Erdober⸗ 
fläche in dieſes Loch leiten könne. Die Hitze im Innern 
würde das Waſſer in Dampf verwandeln und mit dieſem 
könnte man Maſchinen heizen, die immer tiefer und tiefer 
durch den Erdball bohren würden. f 19 
a 


1; 


Dieſer Monomane, der alles über 
drahtloſe Detektoren genau jtußiert hatte, bildete ſich ſchließ⸗ 
lich ein, ſein Gehirn funktioniere wie ein Detektor und ir⸗ 
gendwer beeinfluſſe ſein Gehirn ſo, daß es im Schlaf be⸗ 
ſtändig an ſeiner großen Zehe zerre. Ich beſprach den Fall 
mit einem Arzt und riet mit deſſen Einverſtändnis den „Pa⸗ 
tienten“, ſeine Zehe mit einer dünnen Bleiſchicht zu um⸗ 
wickeln, zum Schutz gegen die Strahlen. Dadurch wurde der 
Mann geheilt. Wohl die tollſte Idee unter vielen hunder⸗ 
ten, die mir vorgekommen ſind, war das Schiff mit einem 
Loch im Boden, deſſen Verwendung von einem ſonſt klugen 
und geſchickten Mann empfohlen wurde. Er behauptete, da 
das Waſſer raſch genug einſtrömen würde, um einen Motor 
zu treiben, der wieder die Kraft hervorbringen ſollte, das 
Waſſer zu entfernen uſw. Die überſchüſſige Kraft ſollte zum 
Antrieb des Schiffes verwendet werden. N 

Ueberaus erfinderiſch iſt der Menſchengeiſt in der An⸗ 
abe von Alarmſignalen. Da empfindet einer eine große 

auſt, die niederſchlägt, wenn ein Fenſter geöffnet wird, ein 
anderer die Anbringung eines Grammophons, das ſelbſt⸗ 
tätig eine Platte ſpielt, die das Geräuſch von rennenden 
Menſchen und bellenden Hunden wiedergibt und dadurch den 
Einbrecher erſchrecken ſoll. Ein ſolcher Erfinder vergeudete 
ſeine ganzen Erſparniſſe im Werte von 12 000 Mark auf den 1 
Verſuch, Beton aus Federn herzuſtellen, um es ganz leicht 
zu machen. f 
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Rodin und die Papſtbüſte 5 
Det große Bildhauer Rodin wurde in den Vatitan be⸗ 
fohlen, eine Büſte des Papſtes Benno XV. zu ſchaffen 80 
ſechs Sitzungen blieb Benno XV., der bisher ſtets wortlos 
den Saal zu verlaſſen pflegte, vor dem halbfert'gen Mare 
morblock ſtehen. . 5 BR. 
„Glauben Sie wirklich, Nodin“, ſagte er, „daß ich das 
werden ſoll?“ 5 ae 
Die Büſte blieb unvollendet. — 3 
„Er verſtand nichts“, erklärte Rodin ſpäter ſeinen 
reunden, „ich wollte doch nicht ſein Portrait, ſondern das 
enkmal aller Päpſte ſchaffen.“ 7 
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Kattowitz — Welle 408,7 


’ Donnerstag. 
Soliſtenkonzert. 
Tanzmuſik. 


12,10: Mittagskonzert. 
19: Vorträge. 


14,50: Dorträge. 18: 
20,15: Unterhaltungslonzert. 23: 


Warſchau — Welle 1411.8 
We Donnerstag. 12,10: Schallplatten. 15,25: Berichte und 
Veorträge. 18: Soliſtentonzert. 20,15: Volkstümliches Sinfonie⸗ 
konzert. 23: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
1 . Donnerstag, den 13. Auguſt. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,458.30: 
FPrühtonzert auf Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 12,10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk: Sommermärchen. 
15,45: Das Buch des Tages: Muſikbücher. 16: Opern⸗Ouvertüren 
i (Schallplatten). 16,45: Schlager. 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
becricht; anſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 17,40: Jugend 
lobt. 18,10: Wandlung der Jugend. 18,35: Stunde der Arbeit. 
190: Wettervorherſage; anſchließend: Die Schallplatte des Monats. 
20: Die nationale Jugendbewegung. 20,30: Ein Mn erklärt 
Leiner Fliege den Krieg. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,25: Schleſiſcher Verlehrsverband. 22,35: 


— 
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EL SCHACH-ECKE E 


un. 


Koönigshütte. Am Donnerstag, den 18. Auguſt d. Is., abends 
17 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Neben dem Traditionsſpiel gegen 
Deutſchoberſchleſien, werden auch die Vexreinsmeiſterſchaftsſpiele 
feſtgelegt und beſprochen werden. Erſcheinen Aller daher un⸗ 
bedingt erforderlich. Frei Schach! 

Freier Schachbund für die Wojewodſchaft Schleſien. Am 15. 
Mts., veranſtaltet der Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
f der Blatnia bei Bielitz ein Bergfeſt. Um die Veranſtaltung 
5 rch regen Zuspruch zu unterſtützen werden die einzelnen Orts: 
gruppen gebeten an dieſem Tage innerhalb der Wojewodſchaft 
leine Wettſpiele zu veranſtalten und ſoweit die finanziellen 

8 Mittel es erlauben, ſich an dem Bergfeſt beteiligen. 


Verſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
8 am Sonnabend, den 15. Auguſt 1931. 
Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufahl. Ref. zur Stelle. 


Eichenau. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Ref. zur 
Stelle. 
Anhalt. Nachm. 2½ Uhr, im Volkshaus Krol.⸗Futa. Ref. 


t Stelle. 
. am Sonntag, den 16. Auguſt 1931. 
Schwientochlowiß. Vorm. 915 Uhr, bei Frommer. 


Ref. 
u: Stelle. 
Niliszowiec⸗Janow. Vorm. 10 Ahr, bei Kotyrba. Ref. 
ur Stelle. 


SChropaczow. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Stelle. 
Goſiyn. Nachm. 3 Uhr, in Zawisz. Ref. zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 
b 8 Am Freitag, den 14. Auguſt, 5 
achuletz. 

Lipine. Am Donnerstag, den 13. Auguſt, 5 Uhr nachm. bei 
KLEeäecht. 


Uhr, bei 


Her Metallarbeiter. 

Kattowitz. Die im vorigen Monat, wegen der Wahlen 
um Gewerkſchaftskongreß ausgefallene, Mitgliederverſammlung, 
indet nunmehr am Sonntag, den 16. Auguſt, vormittags 9% 
Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. Ref. zur Stelle. 


Er Freie Sänger. 
Kattowitz. Mittwoch, den 12. Auguſt 1931, abends 
Uhr, Mitgliederverſammlung im Zentral⸗Hotel (Saal). 


i Bergfeſt auf der Blatnia. 
Achtung Gewerlſchaſts⸗ und Parteimitglieder. 


Am Sonnabend, den 15. Auguſt (Himmelfahrt) veranſtaltet 
t Teuriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ ein Bergfeſt auf der 


gelingen immer! Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“. 


Tubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit den Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 

Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 


Gebäck für Tee und Wein. 


Rezept Nr. 7. 


‚Vergessen Sie.nicht, 


kommt. 


gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 


Vas? Sic klagen Ihr Geschäft geht schlecht? 75 
chtes: | 


Sie müssen inserieren! 
TREE OT 


da 6 
Stillstand Rückgang bedeutet.“ 


Teilnehmer an den deutſchen Radmeiſterſchaften 


die am 9. Auguſt von der Elite der deutſchen Flieger und Steher im Elberfelder Stadion 


Ehmer, Flieger — Steherweltmeiſter Möller — Engel, Flieger — Sawall, Steher. 


Blatnia in den Beskiden. Hierzu ſind alle Gewerlſchafts⸗ und 
Parteimitglieder, ſowie Freunde unſerer Bewegung herzlichſt 
eingeladen. Allerlei Beluſtigungen für jung und alt ſind vor⸗ 
geſehen, ſo daß jeder Teilnehmer beſtimmt auf ſeine Koſten 
Fahrpreisermäßigung 50 Prozent. Auf zum Bergfeit! 

Das Feſtkomitee. 


Achtung, 
Mitglieder des Bergarbeiter-, Maler⸗, Maſchiniſten⸗ und 
Heizerverbandes der Ortsgruppe Krol. Huta. 

Am Sonntag, den 16. d. Mts., nachm. 3 Uhr, findet im Gar⸗ 
ten des Volkshauſes Krol.⸗Huta für obige Mitglieder ein Gar⸗ 
tenſeſt ſtatt, beſtehend aus Freilonzert und anderen Beluſtigun⸗ 
gen für jung und alt. ! 5 

Eintritt nur gegen Porzeigung des Mitgliedsbuches. 

Wir bitten alle Kollegen, mit ihren Frauen und Kindern 
recht zahlreich zu erſcheinen. 

Bei ſchlechtem Wetter findet das Gartenfeſt am 23. Auguſt 
d. Is. ſtatt. N 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 12. Auguſt: Heimabend. 

Donnerstag, den 13. Auguſt: Spiele im Freien. 
Freitag, den 14. Auguſt: Volkstanzprobe. 

Sonnabend, den 15. Auguſt: Fahrt ins Blaue. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Freitag, den 14. Auguſt: Fahrt nach Bielitz auf zwei 
Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. 3 f 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemſa. 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt. 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 


N * 

Der Arbeiter-Radfahrerverein „Solidarität“ Königshütte 
unternimmt die zweite Fahrt nach Bielitz am Freitag, den 14. 
Auguſt. Zweck der Fahrt, Teilnahme am 5 Stiftungsfeſt der 
Lipniker Arbeiterjugend. Sämtliche Gewerkſchafts⸗Parte'ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen aus allen Orten die im Beſitz eines Fahr⸗ 
rades ſind und Intereſſe an dieſer Fahrt haben, können ſich 
anſchließen. Da die Fahrt auf zwei Tage bedacht iſt jo iſt unbe⸗ 
dingt nowendig Decke, Lampe und Karbid mitzunehmen. Die 
Fahrt geht über Schwientochlowitz, Kochlowitz, Panewnik na 
Nikolai, Pleß uſw. Sammelpunkte Königshütte Volkshaus and 
Nikolai Lokal Freundſchaft. Abfahrtszeit Königshütte 8 Uhr 
abends. In Nikolai erwarten uns die Radler um 10 Uhr abends, 
und dann gehts gemeinſchaftlich weiter. Die Rückfahrt erfslat 
am Sonntag, den 16. Auguſt, nachmittags. Alſo friſchauf am 
14. nach Bielitz. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. [(Freie Turner.) Mittwoch, den 12. 
Auguſt 1931, abends 7% Uhr, Vorſtandsſitzung im Volkshaus 
(Lokal). . 
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Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General- Vertreter Ignacy Spira 


ausgetragen wurden: (von links): 


Arbeitsplan der D. S. J. P. Kattowitz 1 für die erſte 
Auguſthälfte. 

Mittwoch, 12. Auguſt: Singabend, Ltg.: Hans Wiemer. 

Donnerstag, 13. Auguſt Theaterprobe. 

55710 14. Auguſt; Nachtfahrt Hedwigsquelle. Ab⸗ 
marſch 7 Uhr abends vom Zentral-Hotel ab. 

Alle Jugendgenoſſen, sowie auch Freunde und Bekannte, 
die Geige, Flöte, Gitarre (bezw. Laute) im Notenſpiel be: 
herrſchen (Mandolinen a werden gebeten, am 
Mittwoch, den 12. d. Mts. ſich im Zentral⸗Hotel, Zimmer 15, 
zwecks Gründung eines Muſik⸗Zirkels einzufinden, 

Zu allen Veranſtaltungen wird unbedingtes und rünkt⸗ 
liches Erſcheinen den Jugendgenoſſen zur Pflicht gemacht. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16. Auguſt: Bergfeſt 
auf der Blatnia. Abfahrt von Krol.⸗Huta am 15. Auguſt, früh 
4.33 Uhr, ab Katowice 4.55—6.22 Uhr. Führer vorhanden. 
Gleichzeitig findet an beiden Tagen eine Pilztour nach 
Koszencin ſtatt. Abfahrt am 15. Auguſt, früh 5.51 ab Chorzow 
bis Kalety. Von da Streiftour bis Koszencin durch den Walo. 
Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. : 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Königshütte. (Achtung, Zimmerer und Maurer.) 
Freitag, den 14. Auguſt, abends 5 Uhr, Vorſtandsſitzung im 
Ba: Ye ae 3:90 Maja 6. Wir bitten die Unterlajiierer, 
einen. 

Koſtuchna. (D. S. J. P.) Donnerstag, den 13. Auguſt, 
Monatsverſammlung um 7.30 Uhr abends im Schlafhausſagl. 
Bitte um vollzähliges Erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Gründung eines Feſtausſchuſſes. 

Angeregt durch den Beſchluß der Bundesgeneralverſamm⸗ 
lung, betr. Feſte und Feiern, hat der Ortsvorſtand in feiner 
letzten Sitzung einen Feſtausſchuß, beſtehend aus den Gen. Pa⸗ 
wellek, Morcinczyk und Kowalczyk Alfred gewählt. Es iſt nun 
unbedingt erforderlich, daß alle unſere Kulturvereine, ſowie Ge⸗ 
merkſchaften, die Arbeit des Feſtausſchuſſes unterſtützen. Zwecks 


Beſprechung dieſer wichtigen Angelegenheit findet am Freitag, 


den 14. d. Mts., abends 714 Uhr, eine Sitzung ſtatt. Wir bitten 
hierzu die Vorſitzenden der Kulturvereine, ſowie je einen Nor: 
treter der Gewerkſchaften um ihr Erſcheinen. 


Kattowi gz. Mittwoch, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Zentral⸗Hotel (Saal). Wir bitten die Dele⸗ 
gierten der Gewerlſchafts⸗ und Kulturvereine zu erſcheinen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant- 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
ſeratenteil Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Perſonal und viel perſönliche Kelgerbeit. 
wenn Sie Ihre Kundſchaft durch Werbedruck ⸗ 
ſachen bearbeiten, denn Sie brauchen weniger 
Verteeter und weniger Kor reſpondenzen. 

Machen Sie einen Verſuch mit einer bei uns 
gedruckten und zugträſtig ausgestatteten Ders 
Dedbrutkſache und Sie werden von der Wir« 
kung befriedigt fein. Gute Werbedrude ſtnd 
unſore Spezialität. 


VITA. NAKLAD DRII E. ARS El, 
PEEP Acc /// / WESEN 
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KATOWICE, 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

ilpulver Plenuſan“ Beſtes Stärkungsmittel für 

| Blut, Muskeln und Nerven.! Sch. 0 21, 4 Sch 20 21 
Ausführ! Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


